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Anträge 

In der Sitzung 
eingebrachte Anträge und Anfragen: 

der Abgeordneten M üllne r, Ing. Waldbrun n e r, 
K L pI e n i g und Genossen auf Schatiung eines 
Bundesgesetzes über die Berechtigung zur F üh­
rung des Titels "Ingenieur" (Ingenieurtitelgesetz) 
(bO/A); 

der Abgeordneten Lin d e r, Leopold Wolf, W i d­
m a y e r, Z e c h t I, A P pe I und Genossen, betretiend 
Anpassung der Fr�grenzen für die Lohnpfän­
dung an die eingetretenen Lohnsteigerungen 
(91jA); 

Donnerstag, 12. Juni 1947. 

der Abgeordneten Gum p l m aye r, Kriseh, Dr. 
Häu s lmayer, Dr. Pit t e r m an n, Ferdinanda 
Flo s s m an n, Leopold Wolf, Ha c ke nb e r g  und 
lng. W aldb r u n n e r  auf Schafiung eines Bundes­
gesetzes, womit das Einkommensteuergesetz ab­
geändert wird (92(A); 

der Abgeordneten M ü llne r, lng. Waldb r u n n e r, 
K0

'
ple n i g  und Genossen auf Schaffung eines 

Bundesgesetzes, betrefl'end die Verleihung des 
akademischen Grades eines Doktor-Ingenieurs 
(Dr.lng.) an Technischen Hochschulen (g3/A). 

Anfragen 

der Abgeürdneten S c h eiben reif, R upp, T a z­
r e i t e r, Wa ll a, S e i d l, Eichin g e r  und Ge-, 
nossen an den Bundesminister für soziale Ver­
waltung, betrefl'end die Beschaffung der Ar­
beitskräfte für die Land- und Forstwirtschaft 
(99/J); 

der Abgeordneten Hin t e r l eit h n e r, Sdlin g e r, 
Leopold Wo l f, S pielb ü c h l e r  und Genossen an 
den Bundeskanzler, betreffend Unterhandlungen 
mit der amerikanischen Militärbehörde (100!J); 

der Abgwrdrreten lng. Wal db r u n n e r, Rau s c h e r, 
Reis mann,Ha c k e nb e r g  und Kys e l a  an den 
Bundesminister für Handel und Wiederaufbau, 
betrefl'end die Produktionslage in der Glüh­
lampenindustrie (101/J); 

der Abgeordneten Leopold Wol f, S p i elb ü c hler, 
Dr. Ko r e f und Genossen an den Bundesminister 
für Unterricht, betretiend eine Bezirksberufs­
schule für den Bezirk Gmunden in Ob�rösterreich 
(102fJ); 

der Abgeordneten A ppel, Lind e r, Zec h t l, Reis­
m a n  n und Genossen an den Bundesminister f ür 
Handel und Wiederaufbau, betrefl'end Über­
lassung von staatlichen Bildungseinrichtungen an 
die Bundeskammer der gewerblichen Wirtschaft 
(103jJ); 

derAbgeordnetenlng.Wal db r u n n e r,G s c h w eidl, 
R au s c h e r, Ferdinanda Flo s s m a n n  und Ho rn 
an den Bundesminister für Vermögenssicherung 
und Wirtschaftsplanung, betreffend Beschlag­
nahmung von Schrott bei den Stahlwerken 
Schoeller-Bleckmann durch eine Besatzungsmacht 
(104/J). 

Beginn der Sitzung: 9 Uhr 15 Minuten. 
Präsident Kunsehak ,e r ö ,ff n 'e t die 

Sitzung und erlflärt das stenographische Pro­
tokoll der 53. Sitmung ,als genehmLgt. 

E n t ,s eh IU l! d i g t ,i,st ,der A:bgeordnete 
Hand,eI. 

Die Anträge 87/A 'Ms 89/A. wurden den 
rluständigen AUJSiSchüss,en z iU g ,e wie se n. 

Es wird in die Tag eis .0 r -d nun g ,einge­
gamgen. 

1. Punkt 1st der Bericht des Verf.assungs­
ausschusses !Über die Reg;ierungsvorlage 
(358 d. B.): Bunde\Slverf.assungs.gesetz über die 
W,i,edefIVeruautbarung von RecMsvoI"lSchriften 
(Wiederverlautbarungsgesetz -WViG.) (384 
d. B.). 

IßeI'lichterstatter Ludwig: Hohes Ha1.lJS! Der 
Bericlht· '<leis Ver�,aSisung,sail1!SlSchuslses ülber 
diese RegierungSIVorlag,e kann lrurz gelhialten 
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1494 55. Sitzung dJes Nationalrates der Republik österreich. - V. G. P. -12. Juni 1947. 

werden, da es :slich i>m Wesen bei der- Wieder- eines Jah,res mög1iclh g,eworoen eine an sich 
vorlage dieses Gesetzes darum handelt, eini- nicht sehr bedeutun�StvoHe Vorlage dem 
gen Wünschen der Alliierten illJachzuko'inmen. Hohen Hausz.ur !Behandlung vor�ulegen. 

Die rursprüngliche Fassung des VOJl der 
ProvlsoriJsohen Sta,absflegierung beschlossenen 
Ges·etzes vom 20. Juni 1945 wurde vom Alli­
ierten Rat mit der Hegründlwgabgelehnt, 
-das Gesetz stünde im Widel'lspruc:h zu dem 
01'lundsatz der Gewaltentrennung. Um di·esen 
Einwendungen CliU begegnen, wuroen in der 
neuen Fas,g,ung vom 13. Juni 1946 in den 
§§ 3 und 10 entsprechende K,autelen ge­
schaffen. 

Her § 3 bes.agt, daß die wiooerverlaut­
barten RechtlSvol'schriften vom Bundes­
kanzler-amt ullllVerzüglich dem Nahlofralral 
zur Kenntnils:nu ,b.r;ingen SILnd. 

Im § 10 wird Ista,tuiert, daß der Verfas­
sun.gsgericihtshof üher Antrag eines Gerichtes 
übe·r die Fl'Iage ertkennt, ob .bei der Wii,eder­

. verlautbarung ·einer RechtSIVol'lschrift die 
Grenzen der ErmächHgung ü1berschritten 
wurden; wenn ,aber die w.iederverlautbarte 
Rechtlsvors·chrilft die Voraussetzung 'eilne,s 
E-rkenntnisses des Verfa,s,sung,sg·erichbshofes 
seIhst bildet, entscheidet er von Amts wegen, 
bei Re·chtsvor-schrilften, die von der Bund·es­
regiel'lung wiederverlautbart wurden, auch 
auf Antrag einer Llandesl"e;gierun�g, bei 
RechtslVo.,s·chriften, die von einer Landes­
regierung wiederverlauthart wurden, auch 
,auf Antrag der Hundesregierung. Hat der 
Verf.a:ssungsgerichtsholf in seinem Erkenntnis 
ausgesprochen, daß die Grenzen de·r Ermäch­
tigun.g in einer Wioo'erv,erI.a'lltbarung über­
schritten wurden, SO hßlbt er die wiederver­
lautbarte RechtslVofisc:hrHt i�ur GälIJJze oder 
hinsichtlich besHmmter Teile al,s gesetz­
widrig auf. 

Nun hat der Alliierte Rat dle,sen GeseTI�es­
beschluß vom 13. Juni 1946 mit der Maßgahe 
genehmigt, daß die Wiederverlautbarung 
nicht von den Bundesminilsterien v·eranstal­
tet, Isondern von der Bundesregierung be­
schlossen werden muß. Der vorliegende Ge­
setzentwurf kommt auch diesem Wunsche 
des Alliierten Rates entgegen. Damit ist den 
Wünschen Rechnung getragen, und dem In­
kralttreten dels Gels·etzes steht nach der par­
l,ament.arisehen E.rledigung k'eine Hemmung 
mehr im Wege. 

, Die Ges.etzeslvorla,ge, die dem Hohen Hause 
unterbr,eitet wiI\d, ilst in ihr,er Genetik ge­
rade.zu :ein Musterbeispiel für die Hemmun­
gen, die eliner geregelten österreichiscihen 
Gels·etz,gebung imme,r und immer wie.der im 
We:g,e stehen. Obwohl der erste Entwuflf am 
20. Juni 1945 .geil.aßt wurde und die entspre­
chenden Änderungen vom 13. Juni 1946 da­
tiertsind, ISO ilst es el'lst letzt nach Ablauf 

Wenn .... gegen die ös:terreichi'sche V.erwal­
tung immer und immer wie.de'r Kritik er­
hoben wi.rd, daß .sie nioht funktioniere wenn 
von Iseiten des In- und AUSlI,ande,s �n der 
Tätigkeit die.ses Hoh,en HaU/ses Kritik .geübt 
wird, so muß bei Aufwerfen der Schuldfr,age 
denn ·doch obJektiv,erweise feistgestellt wer­
den, d,aß auch der Bürokratie des Alliie,rten 
Rates ein· voller Anteil der Schuld zut1e­
messen werden muß. .Es geiht ja nicht ;ur 
bei die,sem Gesetze so, Isondern die ganze 
Schiwe:r1fälHgk,eit der Gesetzgebtllngsmaschi­
nerie 'beruht ,darauf, daß ,auch die· Verwal­
tWl,g bei den Hohen AlLiierten höchstwahr­
scheinlich die eine oder ande·re Sohwäche 
aufweist. 

Der Ver:fassu�gsauSischuß hat die Regie­
run�svor lage in seiner Si:t�ungam 22. Mai 
1947 gene:hmigt und stellt ,somit den A n­
t r ag (Hest): 

"Der Nationalrat wQUe dem von de·r Bun­
desregierung unter NI'. 358 der Beilagen vor­
gel,e.gten Entwurf des lBundeSJVeclassuIlIg's­
gesetzeis über die Wiederverlautbarung von 
Rech t'Slvors.chriften (Wiederverla utbarun�s­
gesetz - WVG.) die verfassiUnglsmäßige Zu­
stimmung erteBen." 

* 

Be,i der A ·b 'S t im m u n g Wird nach F�'st­
st,ellung der Amwesenlheit von mehr ,al,s der 
Häl1t,e der MitgHeder des Hauses oder Ges·etz­
entwurf in z w e  i t e r rund d r i t t oe r Lelsung 
e i n  iS t im m i  g �um B eis chl u ß erhoben. 

Als 2. Punkt der Tagelsordnung folgt der 
Bericht de,s Ausschusses für Isoziale Verwal­
tung uber di,e Relg.ierulli�SlVorlage (328 d. B.): 
Bundesgesetz üher die Ülbedeitung zum 
östeffteichiMhen SOtZialverls,icherungsr,echt 
(Sozialversicherungs-überleitungsgesetz 

SVÜG.) (383 d. B.). 

lBerichterstatte,r Jiricek: Hohes Haus! Mit 
der :nur Behandlung Istehenden Vorlage Isollen 
einig,e der dringli,chsten Änd,e.rungen der 
derzeit in österr.eich in Geltung Istehenden 
s011ialvelr,sicherungsreohtlichen Vor,schriften 
durchgeführt we·rden. 

Unser der:tJeitiges Sozialvel'1sicherungsrecht 
baut siro au:!' d,er mit L Jänner 1939 in öster­
reich 'einged'luhrten Redohsversicherungsord­
nung ·auf. Da wir nrun wieder in ,den ,Be,sitrL 
unser·er Istaatlichen Setbständigkeit und Un­
abhängigkeit gelangt sind, muß auch ,auf dem 
Gebi,et·e des Sozialr·echtes 'getr!achtet werd,en, 
ein uns fremdes Rechtsgut, das bei uns in 
österreiich nie volk'stümlich gewoI'l4e.n ist, 
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durch ein 8ozia1versü�he'fiu.ng·sreClht IZU er- der Rentenvevsicherumg sowie die Neuge,sbl.­
setzen, das der We!sensart und dem Denken tung der VerwaUUlllg und ·des Ischiedsgericht-
unser·er eigenen J3.evtö.1k,erung ,entspricht. Hchen Verjahrens. 

Es wär·e bei dem Zusammenbruoh des 
national-,fa'scihistischen Gewaltstaateis nichts 
naheliegender g,ewesen a1:s der Gedanke, 
unser Sozialvelisicihe,rungsrecht, wie ,es his 
1934 oder 1938 in <Geltung Istand, wieder in 
Kraft zu :setzen. Eine,r solchen .Lösung Istand 
die 'ErlwäJgung gegeUiiilbeT, ,ein Gesetz zu 
schaffen, d.as :die ü1berleitung ,�u einem voll­
ständig neuen Aufbau unsereis Sozialver­
sic.herungsrechte's dar,stellen sollte. Dieses 
Sozialv,ersiclhe,ru:Iligs-überleitungsge·setz Isollte 
aber doch ,schon Isoweit als möglich gewils:se 
grundsätzliohe V oraus,set.mmgen lschaHen, 
nac.h denen, Ulliser gesamtes Sozialversiche­
rungsr·echt in der Zukunft 'zu ,gestalten wäre. 

Mit dem Lnhalt eines: Is'Ülooen IGesetzes· 
haben Isich nun durch beinaih·e zwei Jahre 
<li'e Orlganisatione:n der Arlbei�geher und 
Arbeitnehme·r sowie die ·zus.1!ä,ndigen . Fach­
kreilse der Sozialvel'isiClhevung und das Sun­
desmin1st'erium für Iso:biale V,erwaltung be­
schäftigt. Tu dieser . Zeit ,entstanden vier 
Red'er:e:ntenentwrürf.e, übe·r die j,edoch kein 
Einv,erneihmen ·erzielt 'werden kOll:nte. Ver­
handlung,en !Zwischen den drei demokra­
tischen Partelien ,fmrten zu einem lfünften 
R�.l"erenteneutwurf, de·r n,aClh seine,r Ge­
nehmigung durch den Mi:nisterrat am 
19. März .dieses J,aihres in das Haus gelangte. 

Diese Regierungsvorlage wurde im Aus­
schuß lfür Isoziale VerwaHrung sofort in Be­
handlung gezogen und einem .aus allen drei 
Parteien bestehenden ,iUint,erauSisClhuß zu­
gelwieseu. In 13 Sitzungen deslSelhe:n wu�de 
nach e,iner '54stüllldigen n.auer de·r· Ver­
hamdlungen ,die ,lRegie'r'UILgs,vorJ.age mit um­
fangreichen Ändeirung.en ,ihrer Erledigung 
zugeführt. EIS war nicht immer leiOOt, die oft 
sehr weitgehenden Meänungsvel'tschieden­
heiten bei der lBehandlung dieser füruuser 
Soziallversicherun.gsrecht Isowie .unsere ge­
samte V olkswiIis,chaft äußerst wichtig·eu 
Regiel'ung'svorlage in .eme �ür 'aHe drei 
Parteien tro.glbare Form zu ibring,en. Nur de,r 
aHseits ,volihande,neW·iHe, die,se,s -Gesetz lmter 
aUen Umständen fertigz1.lJsteHen, hat es 
möglich g,e,macht, mit den immer wieder 
auftauchenden :Sohwier.igkeHen lI'ertig 'LU 
werden. 

ISo ei,wfraoh die IPrlOb:1!emstellullig ;,auch 
,scheinen mag, ISO ls,cIh:wierig g,estalte,te :sich die 
praiktilsche Lös:ungder vier ,entschei,CLenden 
Grundfl'1agen: die Neuorgalllisation der öster­
,reißhi:scben SOIzialvers.icJherUThg; die Wieder­
her,stellung (Le,r Selhstv.erwaltung; die F,est-: 
l,egung der für die 1J,ber,gangJsiZeit notwen­
dilgen finanziellen .Grundlagen der U nJf,all- und 

In .der Frage der Neuorg'runisation Istanden 
sich 'Ziwei Auffrussuugen Igegenüber: 'die eine, 
die wieder :bei den .bewälh'f'ten Or,gall.li:sations­
formen des iÖste·rreiohisohen .sozialv,ers1iche­
rung.srechte,s, wie ,sie ihi,s rlJU den J,ahren 1934 
und 1938 'bestanden !hatten - vermehrt um 
den T,räger de,r Inv,alidenvel'1sicherung -, 
anknüpfen wollte; die :andere, ,die schon 
während der Übergangs:zeit ei,ne möglichst 
weitgehende ry,erwaltungsmäßige Koll!zen­
tration illl!sheisondere in der Renten- und Un­
f,allversicherung durch Errichtlillg ein8sein-. 
!l,igen zentmlen So�ia}ver,sicher'li.lligS'trägers 
mit den erforderlichen .Anstalten i:IlJ ,den Bun­
deslände,rn 'schaffen wollte. 

Die Sellbstver1waltung war Ija in der Ver­
gangenlheit ,ein KelrnstlÜck der österreic:hi­
sehen SOizialversicherung, die nUJn mit di·esem 
Gelsetz wiederher,ge:steUt werden Is.oll. Sie :tst 
notwendig, um das IschJwer :el'lschütte.rte Ver­
trauen ·eier V'er,siohe,r.ten ·zu lihren ,eigenen 
Ein riCiMwngell, das durch die Entwicklung 
der letzte,n J,ahre (platz g·e,g.riff·en hat, im 
Sinne einer demokfiatisc.hen Aujjfassung wie­
d·eriher:zUJstelleu. 

ner,zeit 'UnlöiS1i�he Schwier:i,gkeüen ,er'­
ga'ben ,sich !bei der FinaD:zie.runtg der Renten­
versicherung .auf 'Vel1�iche.rungstechn1sDh-8'r 
Grundlage. Die R·entenv.ers'icherung wird 
wä:hrend der überlgangs'zeit genötigt Isein, 
naoh ·dem reinen Umlageverfahren vor­
zugehen. nen wesentlichsten Teil ihrer finam­
zieHen G.l'und:l,age hildet dals lB-e:itragslaruf­
kommen. IDie istaat1iche lBeitr:aws:pflicht ist vor­
läufig in :der ,Foflm von VorschüStsen grund­
sätzlich 'f,8tstge:legt. Dies .bedeutet, daß der 
Staat die voUe AusfaUshaftung bei den 
Rentenversicherungsträgern übernimmt. 

Durc.h die Ne,ueinfiÜhr.Ull;g des schied,s­
gerichtlichen Verf'ruhr·ens ,ist dem V,ersicher­
ten, soweit er ,sich dlUfCh ,Entscheidung·en der 
Sozi,alversicherungsträger in Iseinen Rechten 
beeinh>ächtigt ·oder besohwert fühlt, in der 
Zukunft im breitesten Umfange wieder die 
Möglichkeit ,ge.geben, i�U ,seinem ReBht 'zu ge­
langen. Auch. damit wird ,einer g.anz selbst­
ve�ständl,icihen Forderung .im Sinne einer 
demokrati\schen Mitbestimmung Reohnung 
getragen. 

Im § 1 d·eg Ivorliegenden Geset:1Jentwurfes 
wird .f·estg<elegt, welclh·e Einrichtu:n.g:en des 
bishe.r !bestehooden Sozialreoht8!S! .noc:h weiter 
üUlfr·echt 'bleiben. 

Im A,bseJhnitt I des Gesetzes, das s,ind die 
§§ 2 his 13, ihandelt ,es sioh ll'Ul11 U!m die, 
(Bestimmung des Versicherungsträgers, der 
Ver.bä:nde. Im § 2, Albs. (1), wird für !lInse'r 
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Bundelsg-ehiet die Errichtung von sieben 
Rentenvlers,ioherung!slträgern ,feistgelegt.. EIS 
sind dies die AJJlgemeine Unf.allv,ersiche­
rUIljgsa:nstalt, die Angestelltenversic:he,rungs­
anstalt .sowie die AllgemeilIlJe IIfilvalidenver­
sicherungsall,stalt, Iweiter die Land- und 
FÜ'rstwirtschaiftliche SozialiveDsicheruug,g... 
anstalt, die V,ersiohefllD.tg,sanslalt der öster­
l',eiohisc.hen EiJsenbalhnen, aUe mit dem Sitlz 
in Wien, die HergarbeHerve'fisicherungslanstalt 
mit dem Sitz in :GliaIZ und die Ve'lis,iche,rulll,gs­
anstalt ,des ·öst,err,e1iobischen Notal.!iates. 

Im § 3 des IGesetzes wird festge.le,gt, d.aß in 
der Land- und ForiStwirts,chaftlichen Sozial­
versicherungsanstalt für die Unfall- und die 
InvaHdenversicherung .getrennt Rechnung 'Zu 
legen 11st. Das list nOltwendiLg, da in .der Land­
und Forstwirtsooaft die Invalide:ruversiche­
rung und die UnI�alwersicherung in einem 
einheiUioolen V,ell'lsicherungStträger Zlusaiffimen­
gelr1aßt :werdeiIl. 

§ 4 hesagt, daß die vorhin Igenannten An­
Istalten :ihre Ges'Clhäfte durch je eine Haupt­
steIle am Sitze der Anstlalt für das Igelsamte 
Gebiet der Republik und durch Larude,sstel1en 
ibesorlgen. D1e HaUiptsteHe und di,e ,Landes­
stelle ,in ,Wien klÖllillOO !bei j-ed-er dieser An­
stalten zu ,einer Bürogemeinschafil ve:reinigt 
wemJ:en. iBei der 'Land- und FOfistw.:irtschaft­
lichen 'SoZlirnlvefisich.eIiUngsanstalt werden 
Land-es,stellen nach ·1B,ooarf, ,in der Regel am 
Sitz einer IJed.en LandwirtsCihaftskrankenka,sse, 
errichilet 

Im § 5 Isind die Tfiäjger der KfiullIk!enver­
sicherung festgelegt. In Ij'ooem Bundesland 
w,ird ,eine Allgemeine Ol'tslkrankenkass;e -
wie Isie geheißen hat; der Titel wurde ge­
ändert, ISlie wird im Zuikuniit "Gehietskflanken­
kaslse" h:eiß'en - Igebildet. !Weitere Träger 
sind .die Landkralllkenkassen - jetzt Land­
wirtschaftsJmankenJmssen -, die IBetriehs­
kl'lankenlras'sen, soweit s1e ibe·rei'lis .a:m 
12. März' 1938 mit dem iSitz im Oelbi'e1e der 
öste'rreichischen RepubHk hestanden haben, 
und die Mei'sterkfianik-enkassen. 
, 

§ 5, A'bs. (2), bestimmt, daß iBelriebs­
kr:ankenkassen, dti,e lauf [Grund des jetzt ZIU 
beschließenden Gesetzes wei1:e·r !bestehen 
bleiben, I'einen IAuf1Jösungsanlrag ISt ellen 
können, dem Illlac.h IAnhören der in iBetr,acht 
kommenden InterelsseIllV,ertretung der Ar­
beitnehmer und 'A-rbeitgebe,r das iBundes­
ministerium für Isoziale V'erwaltung ,statt­
gelben Ikann. 

'Im § '5, A:bs� (2), le,tzter Satz, dmilte Zeile 
von illllten, list d:asWort "Sie" durch -das rWort 
"EIS" z:u 801'lSletZlen. 

Im § 6 ,wifid zu:m AUisdruck Igebrac.ht, 
welche Sozia1wlerlsicheruIli�sträger IllIl1Il auf 
Grun.d des neuen .Gesetz8iS' ,awfgellöst w6fiden: 

So unter anderen aHe tBetriebskrankenkassen, 
die nach ,dem 12. März 1938 ws ILeiben ,ge­
rurlen wurden, sowie die 1etzte �n Wlien noch 
bestehende IiIlJIllungSlkrlankenkas,se, die Kmn­
kenka'slSe der Fle1sohe,r und prerdeHeische,r. 
Auoh Izwei Me1sterikoo,Illkenkassen, die Kran­
kenkasse der iLastenfuh.rwerker, die Kranken­
ka;sse der Handels:agenten und. Handels­
mäkiler im. W,ien, werden ,aurgeLassen. 

Mit dem § 7 werdetn die ib1Sihe,dgeJ:lJ Vor­
schrift.en über· die GemeiIlischaftsuulf�a:ben 
der Krankenversich,erung ,aUifgehoben rund 
zum Ausdruck gebracht, daß künft�ghin die 
Krank,env,ersioherungs- 'lind. die lRentenver­
,siche'f'ungsträger HeU- und Kuranst,alten, Er­
ho1un:gs- rund IGenes'UlIligSiheime rund ähnliche 
Binricl1tungen 'ermchten ik!önnen. 

1m § 8 des -Gese,flZes wird ;zum Ausdruck. 
gehraoht, daß ,die Mei,sterkfianikenkaissen zu 
einern V,erband! der rMeilsterkflan'l{oe.nkassen 
zus'ammeDjge'f,aßt werden, w�hrend der § 9 
aUe Vel'sicherl1Ilig,str:äger !in .einem Huuptver­
band der So,ziaLve,rsioherungsträger lZ;uS<am­
men.faßtt; ,er lbe:st1mmt aUCih, !Welohen Auf­
gabenkr.e'1s Ider Rauptverband de.r SOZJiawer­
s.i.cherungsträger IZJU efl�üllen hat. 

Im § 11 werden ,die vermögensrechtlichen 
Verhältnisse der aUitgelösten Sozia'w,er:sidhe­
rungsträger, soweit sich die Vermögens­
beistandteile im lnland! lbefinden, einer R,ege­
lung mIjgeruhrt. 

Im § 12, Albs. (1), wird ausgesprochen, daß 
die Al1gemeine Un'Lall�el'siocherUlllg,san,srtaH 
aus denilhr übertragenen Vermögenschaften 
und Ve.rmögensr'echten -einen angemessenen 
Vermögensteil der Bergar.heite,rver:siche­
rungsanstalt Izum �ec�e ,der ErflicJüung 
eine:s Efillol1.1llgs- und Oenes1l!Illglshe'imes für 
Benga:r:beiter I�U überlass,en that. 

nazu möohte ich' iIloc;h �oLgeilld8ls Isagen: 11m 
A l1S1schuß !Wurde die,se IFr,age ausgiebig ,be­
handelt, und über einmütigen [Wunsch der 
Vertreter ,aller d'f'ei politischen Parteien 
soHen de'r Bergafibeit8:1.'fvHflsdcherung.sanstalt 
auf Reehnung des ihr 'zu liJberlass;enden Veil"­
mögensteües die !Liegenschaft,en lE. Z. 1, 107 
Ulltd 43 der K:ata,stna1gemeiooe Nieder­
sc.höckel und Gr!az-Stadt ... Flö.L1ing überlassen 
werden. Diese Li e,gooschaften, die einen 
gfiößefien 'landwirtschaftltiehen Komplex 
bilden, sollen der lBergarheiterv€'r.sic.he:r:lIDg, 
die der,Zleit !Übe'r kein eig,enes Eriholungsheim 
für die kranken Bergarlbeiter ver.fÜJgt, die 
Mög1ichikleit gefben,e1n Isolches Erholungshe,im 
zu er,richten. 

Der AhscJln.itt TI,§i§ 14 Ibis '29, Ibelhandelt 
die Arten und die iBildung der V,erwal\truJn·gs­
ikörper inue'fhialb d.er Sozi,alvefisicheruugs­
trä.ger. Hemäß § 15 werden hei den Landes­
stellen der. Rentenversicheru:ngs,träger Rooten-
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alJlSSChÜSiS€ gebildet. In den §§ 19 und 20, 
die von der Hauptversammlung und dem Vor­

,stand handeln, wird die Z'ahl der Ver,sicherungs-
vertreter in de.r Hauptveflsammlung Isowie im 
V or.stand lfür die einzehlen Ve.riSicherungs­
träger lf.estgesetzt. Im § 23 wird .die Zu­
sammensetzung d€ls VOflstandes des Haupt­
ver:b:andes der So.�i'aIrv,e,rslic,hel"Ungtrnger Igenau 
umrissen. Der § 216 r€lg,elt den Vorsitz inner­
hallb des Haupbverbandes. Der 'Präsident und 
seine SteHv'ertreter we.rden durc.h den Bun­
desminister für Isoziale VefIWaltung eruannt. 

Im �bschnitt UI, §§ 30 bi,s 36, ist die Tätig­
keit der VerwaltungSlkiörper der Verlsiche­
rungsträg'er festgelegt. Der § 32 besagt, daß 
der Ülberwachu:ngSIRU'ssch'llß die gesamte 
Tätigkeit des VersiÜilieflUIlJgsträge.rs zu über­
wachen ihat. Im § 35 wird der Aufgaben­
umf.ang der Renten'ausschüsse laufgezeigt. 

Atbschnitt IV, das s'ind dIe §§ 37 bi,s 40, 
handelt von der Satzung und Krankenord­
nung. Im § 40, Ahs. (2), wirdzrum ,Ausdruck 
gebracht, daß der in Betracht kommenden 
Vereinigung de,r zur K3.lSlsenpraxis ,zu­
gela9senen Äirzte vor Sch'affuug einer Krianken­
ord'rmn1g Gelegenheit 'Zur StelJilungnahme ge­
geben werden !soll. 

Im Abschnitt V, §§ 41 Ms 45, wird der Um­
fang der Aufgaben d€r Aufsich11sbehörden 
festgelegt. Hier 'besagt -der § 42, daß die Au.f­
sichtS/behörden hei der DurcMührung ihrer 
Aufgaben ihre Eingriffe .aUlf das mmmgäng­
lieh notwendig,e Ausmaß beE!chränkensollen, 
um ISO mögHchst 'Wenig Sc!hwiefiigkeiten 'bei 
der Durchführung d;er Aufgaiben der Sozial­
versiehenmg,sträger he-rvorZlUr,ufen. 

Im Abs.chnitt VI, ,§§ 46 hi,s 50, werden die 
bei der Durchlrührung dielses Sozialversiche­
I'ungs-ÜiberleitUlThgsgesetzels notwendigen per­
sonellen Änderungen, die auch einen B�-

.dienst.etenaustausch ergeben können, genau 
umris,sen und f.estgelegt. Um die 'Rechte des 
Angestellt,eu zu wahren, wüd MI' die Über­
gangszleit ein eigener Personalaussc.huß ge­
bildet. 

Ahschnitt VII, § 51, r,egelt die Anlage der 
Vermögenswerte. Die Erwe,rlbung, :Bebstung 
oder Veräußerung 'Von Liegenschaften, die 
Errichtung oder El'Iweiterung von Realitäten 
kann, wenn -die hi-efür erforderlichen Mittel 
ein halbes Prozent der Gesamteinlagen d·es 
Sozialversicherungsträgers des letzten vor­
angegangenen Kalenderjahr,es übersteigen, 
nur mit Zustimmung delS Bundesministeriums 
für sOlJiale Verwaltung er.folgen. 

Im Abschnitt VIII, §§ 52 Ibis 54, wird die 
Ver:sicherunglspflicht und die Versicherungs­
berechtigung ie,stgellegt. Mit dem .§ 52 werden 
die Bestimmungen über die Au1hebung der 
Versicherungspflicht he,i Erreichung einer 

bestimmten J,ahreseitnkommenshöchst.grenze 
aufgehoben. Mit d,em § 53 wird es öster­
reichischen Staatsbürgern, die außer halb 
des Gehietes der RepubHk österreich 'be­
schä.ft.igt waren, ermöglicht, ihr'e 'alten Ver­
sicherungsIrechte w,ieder 'zu erwerben. 

Abschnitt IX, §§ ·55 hits 68,regelt die Frage 
der . Lei'stungsübernahnie durch die de.r­
zeitigen SO'zilailvel"SliBhecr'lungsträger. Dia sich 
ei1n Teil der beim Zusammenbruch bestande­
nen Soz;ialverlsi<�herungsträger im Auslande 
befindet, werd'en :hie-r die Rechte der V,er­
sicherten, die unter allen Umständen ihre 
Wahrung finden müsisen, ,aUlf die nun; in 
Geltung stehenden Sozial'VerlSicJIerungsträger 
üJbertr:ageI).. 

Im Abs.chnitt X d·es Oesehes, §§ 69 bils 
77, werden die Bezieihungen der SOZlial­
versiDherung:sträger u:nd ihrer Verbände 'zu 
den Ärzteln, Zahnärzten, Dentisten, Hebam­
men, Apothekel'1n und ander,en Er:füllungs­
gehi1fen ibehandelt. In diesem Teil des Ge­
setze-s wird Izum Ausdruclk gehr,aoht, daß die 
derzeit noch geltenden !Bestimmungen, die 
Vors.chriften über die Rezeptelführung usw. 
durch das Geset,z 'aIUßer Kr,aH gesetzt werden. 

Im Albschnitt XI, §§ 78 ibis 85, handelt es 
sieh um die Aufbringung der Mittel fÜr die 
Durchführung der Aufgaben ,der Sozialver­
sicherung. 

Im AJhschnitt XII des Gesetzes, §§ 86 bis. 92, 
wer,den die Aufgaben d:er VerWlaltun�s­
behörden bei der Durchführung de!s Gesetzes 
genau festgelegt. 

Im AbschlIlitt XIII, t§§ 93 bils 111, wird 
da;s :schiedsigeriohtliche Ver:f,ahr:en gere'gelt, 
das nun. lin Zukunft wiede,I' jedem Ver­
sicherten die Möglichkeit ,gelb·etn IsolI, 'se,ine 
Rec.hte' unter 'al'len Umständen zu wahren. Für 
jedes Bundesland wird ein iS<fu:iedsgericht 
einges,etzt. Nach § 95 wird bei !Jedem .Schieds­
gericht je eine .lland- und forstwirtschaftliche 
Abteilung, 'eine Abteilung für die Angelegen­
heiten der K'Il,appschaftlichen Verls�cherung 
und so we.iter gebiddet, um die Rechte der 
Versicherten wahren zu können. Im § 108 
whd bestimmt, daß die Kosten des schieds­
ge-richtlichen Verfahrens von den V,e'f:siche­
rUIIl,gsträgern zu bestreiten sind. 

§ 111 iäßt nOBh die MögI.ichkeit offen, in 
bestimmten strHtigen FäUen den Verwaltungs­
gerichtshof zur En1scheidung anzuf:ufen. 

Der Abschnitt XIV, §§ 112 ibis 117, 'be­
handelt die Begünstigungen für Geschädigte 
aus poliUs.chen oder ,rel,igiösen -Gründen oder 
aus -Gründen der AbstammUlng. Hier wird 
wm Ausdruck gebracht, daß Perlsonen, die 
Ln der Zeit 'Vom 4. Mä,r1z 1933 Ibis 9. April' 1945 
aus poHHschen Gründen - laußer wegen 
natiooallsozi'aHstis-cJher Betätigung aU3 
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relig1ösen Gründen o,der aus Gründen der 
Ahstammung hlJ ihren isoz,ialver,sichenmgs­
rechtlichen Ver,hlältnisse:n einen Naooteil Hf'­
Wten halben, 'uach Maßgabe der J3estim­
mungen der §§ 113 bis 117 lbeg'Ünst<igt werde:n. 

Im § 114 'heißf.es (liest): "Zeiten '€'i,ner aus 
den Gründen des § 112 veranJaßten Unter­
suchungshaft, Verhüßun.g einer Frei,heits­
strafe, Anihaltung oder Arbeitslosigkeit, 
ferner Zeite:n! Ider A'llsbiivg'eruug [§ 113, 
Ahs. (1)], gelten ifür PeJ'lSonen, die vorher ver­

sich.ert w,ar,en, 'als Pflichtbeitrlag,sz,eiten mit 
der höchstzuläJSlsigen iBeür,ag'sgrundlage, und 
zwar in der Remtenverisicherung, der der Ver­
siche,rte vor der Haft, Stmfe, Anhaltuug, 
Arheitslosigikeit .oder ,Ausbürgerung zuletzt 
angeh,örte. " 

Im .A<hs. (2) dieses Paragraphen w.ird auch 
zU'm AusdT'llck gebr:acht, daß jene Personen, 
die vor ihrer SChädi,gung lin der, Zeit des 
Natioualsozial,ismus in der Angestelltelll'ver­
sieheruug vensichert waren und iSpätN eine 
inv:alidelllvel"sicherung,spfl,ichtige (Beschäfti­
gung übernehmen il1mßten, i,hre hiÖherlen An­
sprüche ,aus der Alugest:eUteruversiclheruifig 
im nachhinein wieder erwerlben könne:l1I. Die 
Ansprüche klönnen I�ür die Zeiten einer 
solchen Beschäftigung, längstens aber 'für die 
Zeit his 31. De,'l;emher 1945, neu ,eTworhen 
werden. 

§ 115 ,bringt 'zum Ausdru�k, daß weibliche 
Ver,sichert,e, den,en in doerRe:ntenveT:sic!herung 
aus j\mlaß der Verheiratung die IBeiträg,e 
er'stattet worden sind und' deren Ehegatte 
aJ.s Opfer de,g. Kamplf'es um ,e,in fre,tes, demo­
kr!aHsches österreich g'81storben ist, ihre 
Ansprüche !bei 'zinsenlos,er 'Rückzahlung 
de,s 'E,r's.tattungs1beif.rage,s wieder erwerben 
können. 

Im AibsC'hnitt XV, §§ 118 und 119, wi,rd 
die Befreiung der VeI'lsichel�un�strägeT von 
öffentlichen Abgaben genau 'Umschriebeill. 

Abschnitt XVI, §§ 120 bis 124, beinhaltet 
die ,schlußhe,stimmungen ders IGesetzes:. 

Der Aus,s·chuß für 'so7Jiale Verwaltung ihatte 
sich bei ,der Behandlung dieses Gesetzes auch 
mit 2Jwei 'Entschließung.en zu :be.schäftigen, die 
dem Hoh,enHause 'eibenlf,aH8 vorliegen. 

Die e:nsteE n t s eh lli ,e ß u n.g betdfft § 85 
des vorliegenden Oeset:z.e!s und l'autet (lieS't): 

"Der iNationalrat hält baldige Maßnahmen 
zur SichersteHung der Leistungen iIll de.r In­
validen-, Angelstellten(Penstons}versicherung 
und der .knappschafUichen Rentenversiche­
rung für dringend. lSolche Vorkehrungen 
kämen auch schon für den Zeitr,aum der 
Überleitung in Belrac'ht, und ',zwar wäre: 

1. die im Entwurf bereits vorgesehene 
Beitrags�eistung des Bundes zu diesem Ver-

,sicherungszwei.g in einem langeme'ssenen pro­
zentuellen Ausmaße festzuleg,en; 

2. die All'slfa'llshaftung des' Bundes daneben 
bis zur Konsolidierung der Rentenver,siche­
rung aufrechtzuerhaHen; 

3. vom Hundertsatz des Arbeitslosenver­
sicherungsbeitragies der iArbeiter ein T,eü, 
und z,war ,etwa 2·5 Proz,ent _. ISO wi'e� di,es be­
,reits in der Angestelltenversicherung der Fall 
ist - für die InvalideulVersidherung abzu­
zweigen. 

Ha ,aber der jetzige, Zeitpul1k1t infolg,e 
flnanz- und währ.ungstechnisoher ISchwierig­
keiten und infolge des FeMens der Berech­
nungsgrundla.gen für di,e Arbeitslosenver­
sicherung nicht geeignet ,efls,cheint, diese 
Vorkehrung,en 'schQn ,im Sozi,alversicher.ungs­
Ühedeitungsgesetz fes�'zuleg8'l1, wird die 
Bundesreg>ierung aufgefo,rder�, sorort nach 
Fertig1steUnng der Berec'lmung des voTans­
sichtlichen Aufwandes :für die Arbeitslosen­
versicherung, jedenfalls ,aber vor A,b'lauf des 
Jahre,s 1947, dem Natiouah;at ehl'en ,Gesetz­
entwurf !Vorzulegen" in ,dem die Versiche­
rungsheüräge in der Rentenversicheru!l1g und 
Arbeitslosenversicherung 'so ,abgeändert wer­
den, daß längstens bis 30. Ju.ni 1948 die 
Lei,stungen in den lRenteurversicherungen im 
ausgeführten Sinne ,ge'setzHch sichergelstellt 
und den Rentenlllustalten die Voraussetzungen 
für die Aufs�tenung eines HausihaUsplanes ge­
geben werden." 

Damit wird 'zum Ausdruck ,gebraciht, daß 
in der Zukunft die Rente!llJv,ersicherung:s­
träger in österTe.ich ,au\r ,e,ine gesündere finan­
zielle und wirtlschaft:l!iche Grundlage, gest.ellt 
werden sollen, :al,s dies gegenwärtig der Fall 
ist. 

,Die .zweite E(nt8chHeßung, die mit dem 
Sozialv,erlsicherungs-ÜberleHungsgesetz nicht 
direkt z!Usam menhängt, rHondern mlif das· 
SoziaLversicheruug,s-Anpas,sungsgeset'z (Bezug 
nimmt, hes agt , es habe 's,ich herml'sgestel1t, 
daß einzelne öff.entlich,e K,örperschalften die 
auf Grund des SozLal'versiciherung;s�Anpas­
sung,sges,etzels ,erfolgte 5OprozenUge Erhöhung 
der So�ira1v'er,s,icheruIlJg,srenten :ZUlll Anlaß 
genommen halben, ihre eigenen iFürsorge­
rentenleistungen um jene �ß.eträg,e 'zu kürzen, 
die sich aus der Erhöhung der Sozialversiche­
rung,srenten e,rig,eben .haben. E�ne !solche Maß­
nahme stünde in Wide,rspruch mit dem Geist 
des Gesetzge'beD!� <bei der BesdIl:ußfassung 
ü'ber das 8ozi,alversiCiheruugs..,Anpas,sungs­
gesetz� Im Auss'chuß :für ,soziale Verwaltung 
1st (lalle I' rol,gende E n t 18 chili €' ß IU n g ,zur 
Annahme .gelangt (118Ist) : 

"Die 'im Rentenan'passungsgesetz vom 
12. Dezember 1946, B. G. ,BI. Nr. 13/1947, 
vorgesehene 50prozentige IErhöhung aller 
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Renten war durch die eingetretenen Preis­
stei.gerungen notwendig geworden, um den 
Realwert der Renten zu erhalten. Trotz,d,em 
haben einzelne Gebietskrörperschaften diese 
eingetretenen Erhöhungen des Nominalbetra­
ges zum Anl.aß Igenommen, Untel'stüt'zungs­
leistungen rz;u stre,ichen, die sie !bü,her den 
Rentnern wegen der unzulänglichen Höhe 
der Sozialvensicherungsrenten gewährt haben. 
Diese VODgangsweise ist geeignet, die 
Zweck/bestimmung des Rentenanpass�ngs­
.gesetzes zu vereiteln. 

ne'r Herr Bundesminister für soziale Ver­
waltung wird daher ,ersucht, unter Hinweis 
auf die Notlage der Rentner die Gebiets­
körperschaften aufzufordenn, ungeachtet der 
mit RückJsicht mlif di,e Preissteigerung Ibew.il­
Ligten Rentenerhiähungen ,die bisher ge­
währten Unterstützungen den bedürftigen 
Rentnern auch weiterhin .zu belassen." 

Mit der ßesohlußfaslsung über die,ses Geset!z 
wird 'auf dem Gebiete der SÜ'zialver,sicherung 
in österreich ein gewaltiger Schritt nach 
vorwärts ,getan. 

Im Auftrage de,s Ausschu�ses 'für ,soziale 
V,emvaItung 'stelle ich den A:n t r ,a g, dem 
vorHe,genden Geosetzentwurf die ve:r:fassungs­
mäßige Zustimmung zu 'eTteilen. 

D.er Mi n d er:,h e i tsan t rag der Abge­
ordineten U h I i r, K r i s c h, K Y'Si e I a und 
Genossen Lautet (liest): 

"Neben den im § 4, Abs. (1), vorgesehenen 
Landesstellen in Linz für d.as Bundesland 
Oberosterreich, in Salzburg ,für die Bundes­
länder Salzburg, T'1rol und Vor,arliberg, in 
Graz für das tBundesland Steiermar,k ist noch 
eine Landesstelle in Klagenfurt für das 
Bundesil.and Käl�nten 'zu err,ichten. Die allge­
meine Unfal'Lversicherung und die :allgemeine 
Invalidenv,e�sioherung 'ist in den Lande,s­
stellen zu ,einer tBürogemeinschaft 'zu ver­
einigen. 

Der § 4, Abs. (1), ilst daher abzuändern 
wie foLgt: 

Im�weiten Satz ,sind nach den Worten 
,und in GDa'Z' die Worlte ,für das .Bundels­
land Steiermark und in KI:agenfurt 'für das 
Bundesland Kärnten errichtet' zu setzen. 

INach dem dritten Satz ist folgendes einzu­
fügen: 

,Die Landesste1l€il1 für die Allgemeine 
Unf�alLvers:iche'rung und für die AUgemeine 
Invalidenv,el'sicheruug in Linz, SaLZJburg, 
Graz und Klagenfurt Is,ind zu einer Büro­
gemeinsClhaft zu v,ereiJloigen.''' 

* 

Inzwischen hat Prä,sident Dr. Gorbach den 
VOJ.'lsitz übernommen. 

Abg. Dr. lIargaretha: Hohes Haus! Es er­
füllt mioh mit wirklicher Befriedigung, daß 
das Haus nac:b. mühevollen, langwierigen 
Ausschußarbeiten an d'i,e Erledigung eines 
Gesetw:s schreitet, deissen Verabschiedung· 
längst fällig gewesen wäre, denn die N eu­
ordnung der Sozialversicherung, wenn auch 
nur als Übergang, ilst die Voraus:setzung d'a­
für, daß die österr,eichische Sozialvelrsiche­
rung wieder auf das Niveau gebracht wird, 
dals sie vor dem März 1938 'besaß . 

Obwohl ,zur Zeit der Besitznahme öster­
reichs auch Fachleute im Reiche 'Wußten und 
erkannten, daß die lösterreichische Sozialver­
sicherung in ihr.em Außbau und in ihren ,Lei­
stungen der dels' Reich.es weit überlegen war, 
wurden wir auch' ,auf diesem Gebiete rück-
sichtslos gleiclhges<,haltet, ebenso wie auf 
zahlreichen anderen Oebieten. Die Forde­
rung, daß di,e V,e,rsicherung 'Volksnahe sein 
soll, wurde in d,er Weise errüllt, daß ein 
Angestellter in Leibnitz ,seine Renten­
ansprüche in iBerlin geltend machen mußte. 
Altbewährte l8ondef'iiIlistitute !Wurden aufge­
töst oder ,in einen Topf ,geworfen, die IKran­
kenversicllerung der Arheiter 'und Ang,e­
ste,lUen in rie,sigen Oemetskrankenkass'en 'zu­
sammengelegt. So wurde schon ,organisatioll:s­
mäßig gründlich vorge:ar:beitet für das tDeha­
kel, das der Krieg mlif dem Gebiete der 
SOizialveIisicherung zur Folg,e haben mußte -
wie rücil�sichtslose,s .Gesundtschreiben, Blitz­
behandlung auf dem laufenden lB'ande durch· 
überlastete Ä,r:zte im Ma,ssenbetrieb, keine 
oder Ersatzmedikamente, 'keine oder auf 
Tage berechnete ISpitaLspfle,ge Ulnd was wir 
sonst noch ,auf diesem Gebiete miterleben 
mußten. Und zu ,all dem 'Wurden die Kranken­
kassen, ihre Angestellten Ull1d Är�te als 
Büttel verwendet. Zum Schluß, als dann der 
Zusammenbruoh ,kam, waren die oGelder nach 
BerHn oder ISOIllSt wohin verbracht worden, 
die KapitfiLsdeckung bestand in Reichs­
schätzen und Isonstigen Schulden des Reiohes. 
Nicht einmal die Kataster,MäHer, aus denen 
man RentenallJSlprüche, AnwartschaJten usw. 
hätte entnehrJen krönnen, IWlaren auch nur 
einigermaßen in ,der Verlfügung der ,ös.ter­
reichischen Anstalten, 'und dj.e Sozialver­
sioherung mußte aufrechterhalten bleiben 
ohne Geld, ohne Evidenz der V.ersicherten 
und de'r Rentenempfänger. Man mußte in 
den vier Zonen Rentenanstatlten improvi­
\sieren, wobei ,ein e:r!heb1icher Teil d'es bis­
her,igen /Per'sonals weg,en politischer Be­
lastung ausscheiden mußte. 'Ets ist ve�ständ­
lieh, daß Isich die Krrunkenkassen und die 
Rentenans\talten ,in dieser Übelrgangszeit nicht 
,gerade betlie.bt g,emacht haben, obwohl die 
Hauptschuld für das Versagen dem Nazi­
regime zuzuschreiben. ist. 

129 
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Ein Ver-schulden tri.lit label' auch uns. Man 
hätte die Sozi,alv,e:r.sicherung 'sofort auf eine 
demokrabische Grundlage stellen müssen. 
Das haUe man 'verabsäumt und hat bei diesen 
den Arheitern und Angestellten gewidmeten 
Einrichtungen öffentliche Ve:r.walter hestellt, 
die entweder selbst oder durch die Kas:sen­
beamten die Gesc.häfte autoritär ge:führt 
ha,ben. Bei aUer Achtung 'Vor der Edahrung, 
den Faclfkeruntn1lS1sen, de,r Tüchtigkeit und 
dem ,guten Willen der beamteten Leiter der 
SozialiVersicherungsins.titute ist e,s unver­
meidlich, daß diese al1mächlich immer mehr 
die Interessen ihrer InSititute in den . V orod'er­
grlund Istellen, wenn ,sie den Kontakt mit 
den Verlsicherten verllieren. Darum �st es 
höchste Zeit, daß nun endlich die autoritäre 
Führung auch in der Sozilalversicherung ein 
Ende nimmt 'Und, wenn auch nicht gewählte, 
S.o doch durch die öffenUich-rec.htI.ichen Inter­
eSisenvertretungen vorge'schlagene Verwal­
tungskörper ,g'e!Sc.haffen werden. 

D ie österreichische Volkspartei hat ihren 
Teil dazu beilgetragen, daß der Sireit um die 
Zusammens,etzung der VerwaltufIlgskörper 
auf dem Wege, e'ines Kompromislses gel!öst 
werden konnte. Di,e Dienstaeher !sind mit 
Ausnahme der gelwerblichen Un:f,all\Ters.iche­
rung in der Verwaltung anf ern bloßes Mit­
spracherecht und ,KontroUrecht zurück­
gedrängt worden. IW,er die Zusammenarbeit 
\Ton rDienstgehern und n.ienstnehmern in den 
Krankenkaslsen und iill den Hentenanstalten 
in der V>er,gangenheit mitgemacht hat, kann 
es ,schwe,r ,ver,stehen, warum die Dienst.geber 
nicht mehr gleichberechtigt mitarbeiten 
dürfen. E>s gehört dies wohl zu der Optik 
unserer EntWriClklung, daß man dem nü�nst­
geher in der Soz1alv,ersicherung nicht einmal 
den Einfluß geben will, den die :Dienstnehmer 
gelegentlich der ;Beratung des; IBetriehsräte­
gesetzes be.i der Führung der IBetr,iehe für 
sich beansprucht hahen. Die Zukunft wird 
lehren, oh diese Zurück,setzung gut war. In 
der Vergangenheit halben ,sich die Vel'wal­
tung!skörper der Sozialvers�herung,sträger 
ganz gerne ,aulf die ,;bösen Unte'rnehmer" in 
ihrer Kur.ie zurüc:kgewgen, wenn ,sie irgend­
einen Wunsch der Versicherten, der Ärzte 
oder der Kas,seuanges.tellten nicht erfüllen 
wollten oder konnten. 

Bel der Frage, lW'elche Ka:ssen, beziehungs­
wei'se Versicherungsinstitute in der Über­
gangslzeH bestehen bleiben, welche etwa neu 
gebildet werden Isollen, halben wir uns von 
mehreren Gesichtspunkten leiten lassen 
müssen, die aber nicht kompromißlos einge­
halten werden konnten. Diese -Gesichts­
punkte waren : el'1stens keine alLz.ugroßen 
ol'1gants.atoriMhen Änderungen .gegenüber 
dem jetzigen Zustand; zweUens Sparsamkeit 

bei dem org.anisatorischen AUlfhau; d,rittens 
"ermeidung 'einer 'girundle.genden Änderung, 
die eine künftige endgültige OrganiJsation 
präjudi'zieren ikiönute. 

Has Ringen um die Organi,sation der v.e.r­
sicherungsträger d.auerte fast- eineinhalb 
Jahr'e; das Erg-e'bn1s belfriedigt wie aUe Kom­
promi,sse viele: Iinteressenten nicht. Vor 
allem wurde es in Ang,estellten]neisen, und 
zwar keineswegs nur hei den unserer Partei 
nahestehenden, al,s bitter empfunden, daß 
das Verla1ngen ,auf Wiederher:s.tellun,g selb­
ständi.ger eigener Krankenkassen der Ange­
stellten ,in der Ühergang'Sizeit nic.ht erfüllt 
worden 1st. Die Angestellten 'sind mit der 
Zusammenlegung und der :schablonen­
mäßi,gen Behandlung in g'f'Oßen IGeibietskran­
kenkassen nicht �UJfrieden. ,Die Iweitere Ent­
wicklung wird ,zeigen, ob die: W'iedere'rrich­
tung ·eigener AngestelltenkrankenkarslSen nicht 
nur ein Herzenswunsch der Angestellten, 
sondern auch zweCl�mäßig ist. 

Hiebei muß ,aber herück,sichti,gt werden, 
daß die Einkommensv1erhälttnisse der gei:sti­
gen Arheiter, wie wir d'alS alltäglich 'immer 
deutlicher s'ehen, ,sich !Sehr zum Nac.hteil d.er­
seIhen geändert hwben und noch änd·ern 
werden. Es i,st daher lraglich, db d.ie Ange­
stellten in der Lage sein werden, ,slich aus 
ihren Beiträgen ·eine hessere Versongung auf 
dem Gebiete d·er Krankenverrsicherung 
Leisten zu körunen ,als die manuellen ArbeHer. 
Es ist .auch damit ·zu rechnen, daß ,ein erhelb­
Lieher Teil der Igei:Slti,gen Ar.beiter . in der 
nächsten ZeH wird umgeschichtet werden 
müssen oder a'rbeitslos werden wird. Has 
waren die 'Gründe, daß wir .uns letz.ten Endes 
doch ffiltschließen mußtelIl, dem Wunsche der 
AngestelltelIl nicht schon je-t1Jt Rechnung zu 
tragen, ,ihnen wieder ihre ,e'igenen Kranken­
kaSisen Zlu gerben. 

Auch andere Ange'stelltenk>reise !Sind kei­
neswegs damit zufrieden, daß ihrem Wunsche 
nach Wieder,eriichtun.g i.hr,er durch das Nazi­
regime :aufg.elö<sten · Sozialrversicherungsinsii­
tute nicht Rechnung getragen worden ist. 
Dies ,gilt vor allem Dür die Sonderversü�he­
rung,sträger der PresseangesteUten und der 
Apotll�,ker, di·e unbestritten ,be.i s�hr geringen 
Verw,altung�skosten ihren Velis.icherten üher­
durchschnittliche Le1stungen ,gewährt babell . 
Wenn dem Wunsche ,diese,s Kreises dN Ver­
'sich,erten nach Wi,ederhel'lstel1ung ihrer Son­
dervefis,icl:t,erungJsträg,er nicht Rechnung ge­
tr:a:gen werden konnte, 'so trägt ihiezu �icht 
zuletzt der Umstand hei, daß auch deren 
Vermögen ,zum .großen Teil verlorengegan­
gen i,st, '90 daß alle etwaigen Mehrle,j.stungen 
im U mlage'Verifahren , gedeckt werden müLiten. 

Die Landwirtschaft .hat W,ert daraUlf gelegt, 
für die landwirtsdhaf1ichen Arbeiter und An-
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gestellten eine einheitHche -eigene Sazialver- haben, unbereehtigt,e Wünrsc,he abzulehnen, 
sicherung auf�Ulbauen. Diesem Verlangen denn die Leilstungen sollen :allen ,zugute 
konnte 'Zunächls:t bezüglich der Güterbe amten kommen und nicht bLoß elinigen .besonders 
nicht Rechnung getragen werden, die zumin- geschickten K ranken oder Rentnern. D aß 
dest für die übergangszeit in die ,Pensions- dies ISO geschieht, daran sind nioht nur Ar­
anstalt der Arbeiter und Angestellten e-inbe- beiter und Angestellte interessiert, Isondern 
zogen bleiben müssen. ! auch wir D ienstge'be,r, weil es uns, Ja doch 

A us vielen Gründen wurde auch dem Ver- I l etzten End,es nicht gleichgültig sein kann, 
I,angen der Soz,ialisti-s,chen Partei nach Zu- aib, wie rasch und wie gründlich man unsere 
sammenlegung der gewerblichen Rentenver- Arheiter und Angelstellten gesund macht� 
sicherungsZlWeige nic:ht Rechnung getragen. beziehungsweise für den Fall der Invalidität 
In der Übergang-szeit hleiht Jedenfalls die und ihres Alters ve'rtSorgt. 
gewerbliohe UnfaUver-sicheru:ng als selbs tän- Bei einem richtigen Zusammenarbeiten mit 
dige Anst.alt .besltehen. D ie HauptallIfgabe der der Ärzteschaft wird ,sich auch diese von in 
Unfallv'ersicherung soll auch nicht di e  Be- d en Dienst der SoziallVer-sicherung stellen, 
fentung sein, Isondern die baldmöglichste besondefls dann, wenn man ihr nicht zu­
Heilung UnfalLverletzter UJnd ihre Wieder- mutet, anspruchsvolle P,atienten, die ein 
eingliederung ,als vollwertige Kräfte in den weit :höheres', manc<hmal ei:n v,ielf.achels Eiln­
Arheitsprozeß. nie Befürchtung ist nicht von kommen des behandelnden Arztes haben, 
der Hand zu weisen, daß durch Zusammen- zu den Kassen tarifen 'zu ;beh andeJ.n. 
legun,g der UnfaUversicherumg mit der Inva- SchHeßHch wird etS aber auch notwendig 
liden- und Alter'Slve,ftsicherung gerade diese sein,  die Rentenverskherung wieder aulf eine 
idoeale Au!fgabe der UilifaHveftsicherung leiden gesund,e finanzielle Basis zu Istellen. Der 
könnt,e. Zustand, d.aß der lBund den Ausf,all ,zu decken 

Der Kampf um die K,aJssenol'ganig;ation ist hat, ist auf die Daue'r unhaltbar. Wer LSt 
Illicht i mmer mit Isachlichen Argumenten ge- der 'Bund? Aus welohen Mitteln muß der 
führt worden oder, richHger .gesagt, sachliohe Bund den Ausf'all decken? - Wenn nicht 
Argumente wurden oft nur als Vorwand ge- durch Notendruck, doch nur aus Steuern. 
braucht; in W.irklichkeit ging es um die Er- Und wer bri:nlgt :heute hauptsächlich die 
haltung einer be'stimmten Anstalt und Ihres Steuern auf? - Doch zum größten Teoil die 
Personal,s, 'beziehungsweils-e Ijjhrer Leitu n g. Lohn- und Gehaltsempfänge-r, entweder über 
Diese Mentalität muß in HinikulIlft ein Ende den Weg der Aibzugssteuern, der Umsatz­
nehmen. Di,e Sozialversicherungsinstit.ute steuer oder Isonstig-er Konsumsteuern. Wir 
sind nicht SeLbSltZlWeck, sondern Isollen den werden eiben unseren Rentnern ,aUlf d.ie 
Vensicherten dienen. D iesen Orundsatlz hat Dauer nur jene Renten gewähren k!önnen, 
sich der IAus,schuß lfür tSoziale Verw:altung zu di,e die Nichtrentner erarbeiten. -Denn die 
eigen gemacht, und dadurch konnte es -zu K apitalsdeckung ist w,eg, wir können !sie uns 
-einer Einigung kommen. Nach diesem Grund- vielleicht einmal - ich ,glaube nicht daran -

satz müssen auch in Hinkunft alle Sfrei t- aus den ReichrSischätwn holen. ,Für eine 
fragen geLöst werden. neue Kapitalsdeckung werden wir in der 

D i e  SoziaJov'8'flsicherung muß billig arbeiten, nächslten Zeit kaum sorgen können. Wi;­

der Versichert,e muß für ,seine BeHräge die müssen aber einen ordentlichen Haushalt 
bestmöglichen Leistungen eJ'halten, die Mittel auf.stellen. Da iust es gesünder, wenn, solange 
müssen daher ,an der richti,gen Stelle einge- aus den rBeiträgen allein d,ie- ,Renten nicht 
Isetzt werden. Es besteht heute keine Gefahr, aufgebracht werden können, der Bund einen 
daß man wieder 'Kassenpaläste ,bauen wird ; fixen Zuschuß leistet, mit dem j eder Ver­
auch für -die Errichtung l'1lxuriöser Erholungs- sicherung!sträger rechnen kann, :aLs daß der 
-heime und Ambulatorien If,eilllen :bei dem Bund dauernd lfür den Ausfall haftet. D ie 
vorhandenen Material- und Arbeitermallgel Sozialversicherungsträger, die nunmehr .ihre 

die Voraussetzungen. na:s Wichtig-slte i,st eine eigenen V,erwaltungskörper erhalten, Isollen 
aootändige ärztliche Behandltung und Medika- ,selbst dafür ,sürgen - wenn es nicht durch 

mente, die wirklich gesund machen. Der Erhöhung der Einnahmen .geht, so eben durch 

KatSsenpatient darf ,sich nicht als Paria füh- eine ve�nünftige �eschriinkung der Aus­
len, der Rentner Isoll nicht 'von vornherein gaben und durch g.I'lößte ISp,arsamkeit in der 
als Schwindler angesehen und ,behandelt wer- VefIWaltun,g -, daß da's IGleiohgewioht im 
den und jeder einzelne Vefisicherte tSoll die Haushalt hergestellt wird. 
MlÖglichketit ha'ben, Iseine Wünsche und Be- W-ährend der Verhandlungen der let'zten 

.schwerden nicht bloß Ibeim 'K,assenibeamten, Monate i,st wiederholt darüber gestritten 
sonder.n auch ,bei den ,gewählten, he,ziehungs- worden, wer <Li,e SozialveTlsicherungsbeiträge 
weise derzeit bestellten Kassenfunktiouären in WirkHcblkeit ,z,ahlt. Es ist richtig, d.aß die 
anzubringen. Diese müssen 'aber d,as He!"'z Beiträge für die Uuf,allv-er,sicherung nach 
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,außen hin 'zur 'Gänze der Unternehmer trägt, 
daß die Beiträge ·zu den anderen Vefisiohe­
rung'SlZweigen nach .eil1lem Ibestimmten Schlüs­
sel zw.i,schen D ienstgebem und D ienstneh­
mern aULgeteilt werden. Wie sich diese Last 
im Einzelfall ,in Wirklichkeit verteilt, ist 
:schwer naehz1lJWe�sen. WeIltIl a'ber die Bei­
träge für die Sozial1vel'sicherung 'zu hoch 
sind, Ig,eht es zumindest dort auf !Kosten der 
Löhne, wo. der U:nilernehmer wegen zu hoher 
ProduktiüIliskosten keinen Gewinn hat und 
Kapital nicht mehr ,zugesetzt werden kann. 
Ha alber letzteres heute leider immer häufiger 
zutrifft, 'haben die ID ienstnehmer ein ·e'ben­
sülches Intere,sse wie die iDienstgeber, daß 
die  Sozialve�sicherun.gsbeiträge nieht in den 
Himmel wachsen. Aus diesem Grunde hat 
die österreichi-sche Volkis.partei auch ver­
langt - und Sie finden das im >Gesetz nieder­
gelegt -, daß ,die Er,h!öhung der: Kr,anken­
kassenbeiträge, die im Gegens'atz zu den 
Beiträgen der Rentenversicherung nicht von 
einer ges.etzlichen Regelung ,abhängig ist, 
wenig.stens .an die Z UJstimmung des Haupt­
ausschusse,s des N.ationalrates g.ebunden ,sein 
soll. 

:Mein und meiner J'aI;lei Wunsch ist es·, 
daß nU!llmehr ,alle aufhauwilligen . Kräne ,an 
die Erneuerung unserer SozialiVeflsicherung 
schreiten. Ers wioo. viel Arbeit . ikosten, viel 
guten Willen und ,gegenseitiges V.erstehen, 
um ·diese dem Vülikisganzen dienenden Ein­
ric4tunrgen, losgelöst von allen .Parteigegen­
sätzen, ,einzig 'und ,allein tim. den D ienst der 
Gesundheit unseres Voltkes zu IsteHen, den 
Kranken ra,sch :gesund zu machen, den Ge­
sunden vor Krankheit IZU bewahren, den 
Unf,aHverletzten ,bald wied·er zu ,einem 
brauc.hbaren Arlbeiter zu machen und den 
Alten und Inrv·aliden einen anständ,igen 
L ebensalbend zu sichern, den Witwen und 
Wai,sen .aber eine Versorgung. D i·eser Auf­
gabe wüllen wir uns in den neugebildeten 
Verwaltung,skiörpern der Sozial versicherunrgs­
in!stitute mit dem ,g1eichen gegenseitigen Ver­
stehen UIllte·r:ziehen, wie wir es in den Aus­
sohußberatungen ,für dieses Gesetz .getan 
haben. (Leibh,after iBeifall :bei den Abgeürd­
neten der österreichiJschen Volkspartei.) 

,kbg. Elser : Ho:he·s Haus ! Mit dem Sozial­
ver,sicherungs�überleU.UJThglsge:setz wird der 
Neuall'fhau der österreic<Msche:n Sozialver­
,sicherung .eingeleitet. Mit 1. Jänner 1939 
wurde ibek,anntHeh das österreichische Sozial­
versicherungsrecht beseitigt, und an s'eine 
SteUe wurde Reichsrecht ,gesetzt. Mit dem 
Sozialvel'sicherungs-ÜberleitU!llJgsge,setz wir,d 
nun vor allem in organisatorischer Hin­
sicht an Stelle der reicJhsrechHichen Ord­
nung neues österreichis'ches Recht ,eingeführt. 
Das alte österreichi,sche Soziallveflsicherungs-

recht kann aus verlschiedenen Griinden nicht 
einfach mechani'sch wied·erhergest·ellt ,werden 
- ich. verwei,s'e nur auf die InvalidenJVer­
sicherung. nie Verhältn1sse ,edordern ·e's, daß 
in mat,e·r,iell-rechtlicher Hinsieht d,ie reiohs­
recihtlichen iBestimmllligen vQrläufi,g nQch 
aufrecht -bleiben; da's gesamte LeLsbungs- und 
Beitragssy,stem wird in den nächsten Jahren 
einer gründlichen Reform unterzogen wer­
den müssen. 

Meine Damen und Henen! Die SQz.ialpülitik 
eines Lande,s ,im aUge meinen und die Sozial­
vers·icherung im hesonderen list der wahre 
Ausdruc.k der Kultur und des menschlichen 
Fürtsohrittes. nie fasch1sHsche Diktatur hat 
vielen V:ö�ern und Menschen durch ,ihre blu­
tige Tyrannei eriSt ,so. recht zum Bewußtsein 
gebraoht, welc.h ein heiliges Gut die mensch­
liche Fr,eiheit UIlld die menschliche Würde ist. 
Wahre Freiheit und wahr:e Menschenwürde 
sind .aber nur dürt zu Hause, wo. die IExistenz 
des -einzelnen Bürgel's !gesichert, wo Not und 
Elend vün den· iMens0hen gebannt ·sind . .  

D i,es'em grüßen ·ethischen und lSozhlen ' Ziel 
strebt nun e.ine ;fortschrittliche SozialordnunO' 
und Sozialversioherung zu. österr.e'ich klimpft 
schwer um seine Existenz. Wir !Siind kein 
reic.hes Land, wir ,sind aber ,auoh kein 
Bettlerstaat und wüllen, daß unsere KralIlken, 
I nval.iden, unsere aUen Bürger, unsere 
Witwen und Waisen nicht ,betteln :zu gehen 
brauchen, 'sondern daß i:hr ·Ex:i:sten�minimum 
gesichert wird. 

:W-ir Kommuni,sten wiss-en, daß eine ge­
sunde und Ifortschrittliche- 8üzialiVersicherung 
nur gedeihen �kann, wenn die Wirt,scha.fts� 
uoo Finanzpolitik des Landes ihr eine ge ­
sunde finanz.ielle Bas�s verschafft. 

<Gewiß, wir können in einer Volkswirt­
schaft nur das verteilen, was wir e·rarbeitet 
haben. Die E:tgebnj,g,se, die F.,üchte der ' 
menschlichen Arheit ger,echt 'zu verteilen, für 
die Isoziale V ersür�gung des Volkes, der ar­
beitenden rMenschen entsprechende 'Güter 
abzUizwei.gern, das ist ja da,� grüße PrQblem 
des 20. Jahrhunderts. D ie Kommunisten und 
Sozialisten sind aHefldtings der Überzeugung, 
daß dieses Prüblem seine volle Llösung erst 
in einer süzialirstischen Oesellschafts- und 
Wirtschanso�dIlJung finden wird. 

Gestatten Sie, meine Damen und Herren, 
daß ich nun namens der Kommunistischen 
Partei zu den wichtigsten Kapiteln de.s Ge­
setzentwurfs Stellung nehme. Die .grüße 
strittige Frage hei diesem großen Süzi,alwerk 
war <li,e Frag·e der Organisations.form. Hier 
standen ,sioh d,ie ver:sc:hied·euen Gnmdsätze

.
, 

gegenüber : Zentralisation, F'öder:aHsmus, 
K·onzentratiün und Vereinheitlichung. AUe 
diese großen Systeme der lSozialv.el'sichrerung 
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fanden !SchLießLich in d en langen Verhand­
lungen über dieses Sozialversioherungsgesetz 
ihren Ausdruck Uilld ihren Niede]}sohlag. D ie 
Frage de r Organi,sationsform war die eigent­
liche Hauptur<sache1 weshal'b beinahe ein 
halbes n utzend Referenfenentwürf:e ausgear­
beitet we!rden mußte, his man endlich bei 
der sechsten Vorlage angelangt war, die eine 
geeignete Grundlage ,für die Verhandlungen 
abgab. 

Wir Kommunilsten sind nicht grundsätzlich 
G egner einer Zentralis.ation, ,aber gerade in 
der So-zial,versicherung, meine Damen und 
Herren, süllte man e,i,gentlich dem Grundsatz 
huldigen, sich nicht einfach ,einem Extrem 
z u verschreib.en. Es .g,�bt auch tU der So'dal­
versicherung · wie in der alLgeme,inen Ver­
waHung,stätigkeit und überhaupt in der Ord­
nung der menschMchen Verhältni,s'se . D inge, 
die man auf dem Weg einer Zentralisation 
am besten r,egelul kann. Ich bin aber - und 
mit mir meine Freunde in der Kommunisti­
schen Partei - nicht ein unbedingter An­
hänger d,er Meinung, daß eine Zentralisation 
unter laUen Umständen durchzuführen sei. 
Die Sozia:lversiche,ru'llg ,1st keine to.te Materie, 
keiln hürokratischer Apparat, lsondern ein 
l ebendiges Oebilde in der lebenden Volks­
wirt!schaJt. Sie wächst ja aus der Produk­
tion, sie wächst aus ,der menschlichen Gesell­
schaft heiraus und hat die soziale Be'treuung 
der a.rbeitenden .Mensche'll ZIUr Aufgabe. Etwas 
Le:bendiges kann man ,aher nicht rein mecha­
lüseh mit ib'ü rokraH:sc'hen Methoden behrundeln. 
Hier muß - und dals ist meine ÜberZieugu'Ilg 
- stets der Mensch in den Mitteilpunkt der 
Betrachtungen gezogen werden. Der Mens�h 
soll betreut werden, der :Mensch Isteht im 
Mittelpunkt einer mod'ernen, foriflschr<ittlichen 
Sozialv,ersicherung, niemals die Sache;  der 
Mensch soll ,niemals nur zum 'Objekt deir 
Sozialversicherung herabgewürdigt werden. 

Daher werden Sie mich nun, verstehen, 
wenn ioh nicht unbedingt e1ner mechanischen 
Zentralisation in der Sozial'Versicherung qas 
Wort rede. Ich weliß 'schon, daß man ,auch aus 
anderen Mot.iven her,aus ifür die Zentral,i,sation 
eintI"eten kann. Manchmal - es soll das 
keinerlei Angriff .gegen diese ode.r jene 
Fraktion des Hauses sein, wenn ioh dies er­
kläre - sind es partei- und machtpolitische 
Tende.nzen, die für eine Zentralisation 
sprechen. Aber ich glaube, die Sozialvers.iche­
rung ist nicht Gegenstand pa,rteipoliti,scher 
oder machtpolitioscher Auseinandel"setzungen, 
sie ,so.ll es zumindest n.icht 'sein. Sie .soll 

<'eigenHich Awfgwbe des ges.amten Volkes, 
AufgaJbe aller politisohen Richtungen sein. 
D a:h er fällt diese Art der ZentralisaHon 
meiner Auf,fassung nach we.g. 

D ie'se Z,entraHsation darof ,aber auch nicht 
ein Feigenblatt rur eine s,eelenlose HerI'lSchaft 
des :Bürokratismus Iwerden. Ich bin kein An­
hänger der Ansicht, desweg,en zu iZootrali­
sierelll, damit ein bürOlkrlaHscher Appafiat die 
ges,amte M.aterie 'zentral bear,beitet. 

Ich ha:be es schon in einigen Sätzen aus­
geführt: Zentralisation überall dort, wo es 
die Sachl.age erfordert 1lilld wo es die Leben­
digk<eit der Materie und der Aufgabe nicht 
schädigt. Wer aber den unbedingten . mecha­
ni'schen Zentralismus able,hn�, der ,spricht ·sich 
noch keineswegs für eine ZeI"splitterung der 
Sozialv8f1sicherung aus. Ich ,peI"slÖnHch - und 
ich glaube wohl anne'hmen zu k'önnen, auch 
,sehr viele aus dem KollegenkreLs der SoziJali­
sHschen Partei und d'er österreioMschen 
Volk<sparte.i - Ibin ,für die notwendige Kon­
zentration, für eine VereinheiHichull1g der 
ös,terreichischen Sozialv,ersicherung. Konzoo­
tration und Ver,einheitlichung sind aber 
keineswegs identilsch mit 'einer mechanischen 
Z entralisation. Für eine VereinheitlHchung 
,treten wir aUe ein. W,ir Isind .im allgemeinen 
aus Gründ,oo der Zweckmäßigkeit, der Er­
isparlllll.g und der IBHUgkeit des App'aJrates 
für eine möglichste Vereinheitlichung ,in der 
Sozialversicherung. Wer ,für eine ,solche Ver­
einheitlich ung eintr.itt, ist sicherlich am besten 
Weg. 

Aber ich ihabe Ischon erklärt: nie Verein­
heitlichung Isetzt :keineswegs nur eine Zen­
traUsation 'voraus, sondern ,sie setzt voraus, 
daß e's 'sich be,i der Vereinheitlichung in der 
SoziaLversicherung auch um ein gleichartiges 
Le,istungsschema, um gleichartige Lei'stullgs­
systeme hand'ß'lt. Man kann in der Süzial­
versicherung nicht einfach v er,s,chiedene 
Sparten mechanilsch Zlusammenwerfen. Man 
kaIID eine Sozialveros,icherung nur nach gleic.h­
art,igen Leistung.gsystemen �'Usamm enlegen 
und vere'in:b,eitlichen. 

Ein Be.ispiel : In der Unfal1versicherung 
wäre leiS ohneweiteI'lSl möglich .gelWe�en, eine 
völlige VereinheitlichUiIlJg Iherbe'izuführen, 
denn das LeistungsSly:stem ist, abgesehen von 
einigen Grund[agen, im allgemeinen sowohl 
im industriellen und ,gewerblichen wie ,auch 
im landwidschaftlichen Sektor dasselbe. Es 
ist immer die.selbe GrUiIldlage und dieselbe 
Berechnung'sart. Das :System tst völlig ,gleich­
artig. Daher wäre hier eine völlige Zusam­
menlegung naoh meiner Auffassung das 
Richtige gewesen. Daß es nic.ht dazu kam, i,st 
darauf izurückzufü:hre:n� daß die Auffassungen 
auf diesem Gebiete nicht vöUig einheitlich 
waren. 

,loh erkl.äre daher: die Vereinheitlichung 
in der Sozial:versicher'llng ,ist e,ine der wesent­
lichsten V or,aussetzungen des guten Gelingens 
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und des ,guten W-irkens der sozialen Ver­
sorgung. 

Gestatten Sir mir nun, mein,e namen und 
Herren, d,aß ich naJmens meine'r iPartei wenig­
stens zu den wichtigsten !Bestimmungen des 
Gesetzes Stellung beziehe. 

Die ,erste große UM wichtige Frage 'ist die 
. der Konzentration. Nach dem ,groß,ellJ Wer,l{ -

genannt Sozial versicherungs-Überleitungs­
ge'setz - wüd von nun ,an die ganze öster­
reichische SOZiialversicherung 'a'Ulf zwei 
Säulen, auf zwei Sektoren aufgebaut werden. 
Wir haben hier den ,einen ,großen Sektor der 
gewerblichen und der iridus;1;liiellen Arbeiter 
und den 1Jweiten großen Sektor der Land- und 
For'sbwirtschaft. loh gl.aube, daß diese beiden 
Teile ,zuminde,st für die -Gegenwart und die 
nächste Zukunft, d,as heißt für die nächsten 
Jahre, eine gesunde Entwicklulngsmögl.ich­
keit · für die lö'sterre:ichi,sche lSozialversich e­
rung abgeben wefiden, denn das ,große 
Sozialversicherungswe'rk, · d.as wir, meine 
Damen und Herren, heute verahsohiede[}j, j'st 
nur der Ausg.angspunkt einer großen kom­
menden Sozialreform. Ich gJaube also, daß d,ie 
in dieselS Gesetz 'eingeibaute org-ani-sator.i'sche 
Grundlage eine Basis ,abgeben wifid, - auf der 
man weHerIbauen kann. 

Wir haben unter anderem hiB!' auch Son­
der.anst,alten ,eingebaut. ,uestatten Sie mir, 
auch noch ganz ,kuflz einiges über diese So:n­
delian'stalten zu sagen. Es 'Wurde zum IBeilspiel 
eine Sonderanstalt für die RentoolVer:siehe­
,rung der Ange,steHten eing:ebaut, während 
die Krankenvefisich.erung bei der allge­
meinen Gebiet'skra,pkenkasse verbleiht. Es 
wurde ,auch die iEisenbahneranstalt _ mehr 
oder wenigef' belass'en, es wurde für die 
Bergarbeiter eine eigene Sozial versicherungs­
anst,alt 1geschaffen, beziehungsweise bel,assen, 
'Und es wurde auch :fü.!' die kleine -Gruppe der 
Notare eine eigene ,Anstalt ,gebildet. 

Weshalb, wird. nun der Laie UM Un­
beteiligte 'fr,agen, lsind diese vier Sonder­
anstalten ,gebildet worden? Die Antwort ist 
sehr einfach. Alle diese Grupp,en, die ich 
jetzt aufgezählt habe, die Angestellt-en 'in der 
Rentenversicherung, die Bergafibeiter vor 
'allem in der Re[}jtenvelisioherung, 'auch die 
Eisenbahner und die Notare, halben im 
allgemeinen gegenüber den ,aUgemeinen 
L-ei,stung.sschemen und Leistll'ng'Sisystemen ein 
besonderes Leistungssystem. 

Ich möchte hier hinsichtlich d,er Ange­
,s,teHte.n weiter n,icht viel ,sagen;  hier ,sind die 
Vefihältnisse ibeikannt und es e rübrigt sich 
daher, daß man de,s langen und breiten über 
die Rent'env,eI'lsicherung der .Ang,esteUten 
,spricht. Wir alle wj,ss'en� daß die österre,ißhi­
sehen Beamten und Ang,esteIlten, vor allem 
die P rivatangestellten, :Pioniere der ISozial-

versicherung waflen. Sie haben ,bekanntlich 
ja !schon im Jahre 1906 die Einrichtung und 
die gesetzliche Verankerun.g ,ihrer Sozial­
versicheru:ng bekommen. 

E.ine ähnliche Situation finden. wir bei den 
Eisenbahnern. ni,e - ,Eise:nbahner, ,eine der 
wichtigsten werktätigen ISchi chten in allen 
Ländern - vor .allem w,aren e:Si die damaligen 
Freien Oewerlksch,aften der EisenJbahner ,in 
der ,ersten Republik -, haben durch müh�­
volle Kämpfe - nichts wurde dhinen einfach 
in deil1! Schoß gele,gt - Vorbildliche:s auf 
diesem Gebiet igeschaffen. 

. 

Es ist klar, daß die \E.isenbahner in ihrer 
Bef'Uf'Slver.einigung lsCihUeßlich Wert darauf 
gelegt haben, ihre .große ,einheitliche So.z.ial­
verlsicherung,sanstalt zu eflhalten. Auf Grund 
des ganz be-sonderen Letstungsschemas und 
Leitstungssystems war die Erhaltung der 
Ei,SlenbahnerenstaH eine Notwendigkeit. Sie 
i,st zweckmäßig und ,sie kann von jedem 
Sozi'a:lpolitiker 'befürworte't w.erden. f, 

Eine andere Frage i,st ,es -mit den lBerg­
,arbeitern. Gestatten S1e mir ,ruls ,altem Ver­
trauensmann der .ßel'igarheite,r, d6ch einiges 
über die Bergarlbeiterversicherungsanstalt !Zu 
sagen. Hier gingen .j,a die Meimmgen vie.lfach 
,auseinander, aber, wie ich gleich !sagen 
möchte, keineswegs 'v,ieUeicht aus lBöswillig­
keit, ,sondemI! weil man ,s,ich .gesa'gt hat :  Die 
Bergarbeiter :sind in österreich eine kleine 
Gruppe, IUnd es wäre für ,s,ie v.iellei�ht bess-er. 
wenn man 'Sie trotz V,eI'lSChiedenheit des­
Lei,stun�ssy'stems in die ,große Gruppe der 
Invalidenversicherung einbauen würde ; .ein 
Standpunkt, dem man, wenn man nur oher­
flächlich denkt, sicherHch manches nicht 
absprechen kann. ,Zumindest nach außen hin 
erscheint ein solche,r Standpunkt vollauf 
gerechtfertigt. Weshalb habe ich, und mit mir 
viele andere und nicht zuletzt auch die Kol­
legen der österreicMschen Vol�spartei i m  
Arheiter- und Ange,stelltenbund, ebenso auch 
eini.ge ' 'soziali:stische Kollegen, eigentlich 
doch den Standpunkt v.ertreten, man müsse 
den Bergarbeitern i:hre !bestehende !selb­
stäJndiige Anstalt erhaJten? Ich möchte dies 
nun in einigen kurz-en maI'lkanten Sätzen er­
läutern. Die Bergarbeiter, meine D amen und 
Herren - ich möchte sagen, nicht nur die 
österreichischen, ,sondern auch: draußen im 
;Deutschen Reich - sind mit di,e ältesten 
Pioni,ere :in der Sozialpo1itik ,im allgemeinen 
und ,besonders in der Sozialv-eI'lsicherung. 
Schon im Mittelalter hatten die Bergleute 
ihre privaten Vere,inigungen. Es ist ein 
weiter Weg 'von der Brudef'bücbse des Mittel­
alter:s ibj,s zur .modeI'lnen Sozialvel"'Sicherung 
des Jahres 1947. Aber dies-er Weg j,st ge­
pflastert mit mühevollen Kämp'fen der Berg­
leute. Es wuroe mir manchmal - durchaus 
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nicht alUS BÖSlWiHigkeit, aber .in Unkennt­
iIlI1S der IMaterie - :ges·agt : Ja, schließlich ver­
stehen wir Ihre Haltung nioht, denn das 
Reichskn appschaft'srecht, das heute .in öster­
reich für die lBergar.beiter ,gJ.lt, ist doch zum 
Teil wenigstens na-zilsti,sches Ged'ankengut. 

Gestatten Sie mir, daß :ich eine 'solch·e AUI­
fa'S'sung entschi.edenst bestreite. nas Reichs­
knapp'Schaftsrecht, also das nunmehrige 
österreichische SozLalrecht der IBergarbeiter, 
ist ke�neswegs nazistisches, 'Gedankengut. 
D as Reichsknappschaftsrecht wurde 'zwar teil­
weise im Jahre 1942 gebilod.et, d.as will ,ich 
keineswegs leugnen, aber da,s geschah aus 
kriegswirtlScha'ftlichen Gründen. Has HilileT­
regi me brauchte Kohl e, Kohle und wieder 
Kohle, UIIll d,ie Kriegsmaschinerie in 'Gan.g 
zu halten, und ,da mußte man den IBerg­
ar/beitern ·entgegenkommen. Aber .alle,s da·s, 
meine D amen und Herren, was das Reichs­
knappschaftsrecht lzum Inhalt hat, :sind die 
alten Forderungen des deutschen IBergmanns 
und des öste rreichischen Bergmanns. Es 
w.ar·en ja die Bergarbeiter ,selbst unter der 
Führung des freien Gewerk·schaftsführers 
Hue und der alten Bergarbe.iterführer Zwanz­
ger und D omes, die schon vor Jahrzehnten 
eine Kapitalsahfertigung in der :Form d,es 
Bergmannstre-uegeMe:s verlangten und die im 
Interesse des 'Scbweren Bergmanns:berUifs für 
eine ,Beruf:srent,e, eine Knappschaftsrente, 
eLne Vollrente ,bei E.intritt der vollen Invali­
dität ·eintr.aten und die ' auch 'den Kna.pp­
schaft'ssold getf.ord.ert habep . 

Ich möchte also .feststel,len, daß da.s, was 
ein Hermann IGöring getan hat, ni(',hts an­
deres w,ar .als die Berücks,ichtigll'ug der Tat­
sache, daß man ,sich durch die .Not des Krie­
ges endlich gezwungen sah, die alten Forde­
rungen der Bergleute in österreich und in 
Deutschland ZlU erfüllen. D as ist die nüch­
terne, klare Wwhrheit und ·das ,hat nichts mit 
nazistischem Gedankengut zu tun. 

Dtaher war ich /sowie eini>ge meiner Freunde 
llIlJd Mithelfer der kuffassung, dem -öster­
reichischen B er:garbeHer ,sone das Knapp­
scha-ftsrecht erhalten bleiben, 'so wie ·es de r­
zeit besteht, und ich ·glaube, die lösterreichi­
schen Be·rgarbeite r  werden ·es der Volksver­
tretung heut·e danken, daß ,sie ihr S021ial­
recht erhalten hat. Die IBergarbeiter, gleich­
gültig , ob sie der SoziaUstis·chen Part.ei, der 
Eommwnistisclhen !Parte,i oder der öster­
reichischen Volkspartei angehör.en oder ob 
si·e parteilos 'sind, h �belll die VoLksvertretung 
ja einmütig, das wird 'Wohl niemand bestrei­
ten, gebe ten : IBelaßt uns unser altes, ,seiner­
zeit erworbenes ISe'lbstälndiges Sozialr·echt. 
Der BescMuß, dielSem einmütigen Verlangen 
aller österreichischen Bergleute 'zu entspre­
cben, ischädigt die al.l.gemeine SO'l.ial'Verskhe-

., 

rung der übrigen Wer1ktäHgen nicht, im 
Geg·enteil, e r  ist ein Ansporn .für .so �nche , 
es nachzuahmen , Wras 'sich die Ber.gleute in 
vielen mühevollen, jahrzehnt,elrungen Kämp­
fen erstritten und erobert haben. 

Soviel über d,ie SelbständigkeH der Berg­
aribeiterv,ersicherung, die nun gesetzlich 
verankert wird. 

Nun I�omme ich zu r ,Frage der Selbst,ver­
waltung. Meine namen qnd Herren! Mit 
seiner Organi-satiollisform ist das große Sozial­
werk, das wir heute vera'bschieden, auch das 
Fundament einer demokratischen Se�bstver­
wal1ung. Nun wird in österreich auch in der 
Sozialversioherung die Selhs1verwaltung 
wieder einge�ichtet . Die autoritäre und die 
fa·schistilsche Diktatur in diesen Anstalten 
wird verschwinden. Es we�den auch die 
sogenannten vorläufigen VerwaHer abzu­
treten haben, die die gesamte Machtbefl1gnis 
mehr .oder minder diktatodscher A rt in 
den Händen haben. Sie hahen sie ,sicherlich 
nicht mißbrauoht, R!ber es ist zu begrüßen, 
daß an die Slelle der vorläufigen Verwalter 
'Dun die Selbstverwaltung der V·ersicherten 
tritt. 

Einige Worte vu den Bestimmungen der 
Sozialvefisicher.ung . ID ie ,D emokraHsierung 
der Se'lhstverwaltung iiSl das Ziel ,d·er Selbst� 
verw,altrung. Wie schaut nun albe r  die D emo� 
�ratisierung aus? Sie ist meiner Auffassung 
nach nicht das, was die KommunLsns�he 
Partei eigentlich gern gesehen hätte, daß man 
nämlich die Ve r:s.ic!hefiungsv.ertreter aus der 
Urwahl hervorgehen läßt, so wie ,seinerzeit 
in den mei'sten Fällen auch in der ·erBten 
Republik. Ich erinnere Si.e dar.an , daß die 
Ver:sicherimgsverf.reter in laUen großen 
Krall'kenkiassen durch Urwahl bestellt wur­
den, das heißt al<8o gewählt wurden, und 
daß aus der Masse der Versi�helrungsver­
treter dann die Verwaltungskötper, der Vor­
stand und .die Überw.achUlngS>ausschlÜJS'se ge­
wählt wurden. D a's WIRT .also eine vollständige, 
hundertprozent ige D emokfiaHsierung. 

Diesmal ist man ei/nen �mderen Weg ge.:. 
galligen. Man hat in diesem JGes'etz die Selbst­
verwaltung wieder hergestellt , aber man ih at 
auf die W·ahlen verzichtet. Man wird di'e Ver­
sichertenvertreter über den W'eg der Arbei­
terkammem und ' der Widschaftskammern 
wählen. <Gewiß, 'Vieles ,spricht 'für die letztere 
Art d·er Handha!bung. Man wh:d :sagen, wir 
ha'ben ohnehin viele Wahlen ,gehabt und 
viele Wahlen stehen :noch b evor, man müsse 
nicht auch in der Sozialversicherung eine 
Urwahl durchführen, es genüge, wenn die 
allgemeinen VertretungSik/ör.}1er der Werk­
tätigen die IBestellungen vornehmen. Dies hat 
gewiß auch etwas für sich : die Vereinfachung 
und 'So weiter, das .gebe ic:h ohne weiteres zu; 
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aber eine völlige nemakr:atisierung ii"st dies 
nicht!' Ich habe das auch bei d,en Ver>hand­
lunge� :zum Ausdruck gebraoht und in 
meinen Anträgen die 'W'ahl' der Ver:siche­
rungsvertreter durch die Ver.sJcherten !selbst 
begehrt.. D ie Mehrheit hat diese meine An­
träge aher picht gut ,geheißen, sie ,stand ,auf 
dem Standpunkt, es genüge, wenn die 
Interessenvertretungen de,r Arbeitnehmer 
und AI"beitgeber. die Versächerun.gsve-rtreter 
beHteBen. ' 

Nun ei:niges izur Zusammensetzung d,er 
SelhstverwalhmgskiÖrper. Die Kran:kenkassen 
haben ,eine Zusammensetzung im VeThältnis 
von vier zu e,ins, vier Fünftel Arbeitnehmer 
und ein Fünftel Arbeitgeber. Mein verehrter 
Herr KoHege nr. :M a ,r :g a r e  t h a hat ge­
meint, die Unternehmer :seien' hie r  ·eigentlich 
schlecht weggekommen. Ich ,bin der Auf­
f,alS!sung und ha'be auch kein Hehl aus dieser 
AUlf.fas'sung ,gemacht, daß in der Sozialv,er­
sicherung etgentlich nur die Vef'sicherten 
zu reden hätten, denn der Arbeitgeher list ja  
n icht ver:sichert, um sein Aflbeitslehen geht 
es ja nicht, und es gibt !schon Staaten in 
EUl'opa, in denen die A:vbeitgebe,r darauf ver­
Zlichtet haben, :in der Sozialversicherung mit­
zuspreCihen, denn das i'st :seMießlich -ein Werk 
der V�rsioheden selhst, also der Arbeit­
nehmer. Ich glaube daher, dieser Mangel 
gibt keineswegs Anlaß zu ügendeiner be­
re'chtigten Klage, im iQegenteil, .ich bin der 
AUlf.f:a8'sung, daß der Einfluß der Unter­
nehmer - ich werde das flIoch kurz ausein­
andel'setzen - noch viel zu Igroß ist. Ich sehe 
zum .Beispiel gar nicht ein, daß ,in der UnfaU­
vel'lSicherung eil1'f,ach d:ie P,arJtät festgelegt ist, 
daß dort al,so gleich. viel'e Vertreter der 
Arbeitgebe,r und der Ar:beitnehmer sind. 

Oewiß, die Aflbeitgeber be.zahlen f.ormal, 
optisch gesehen, die Beiträge allein, aber das 
weiß doch jedermann - und auch die Al'beit­
gelber werden 'es keLneswe,gs bestreiten �, 
daß ,sie die!se IBeiträge natürlich 'als Geste­
hungskosten in den Preils !ihrer Produkte 
einbauen. Nieht sie ,sind ,M'SO die ,Zahler., son­
den jene sind ,es', die ihnen die Güter und 
Waren .abnehmen. Has ,sind die ,eig·entli�he'Il 
Zahler der Yefisicherungsbeträge. Hier im 
Gooetz bei'spielsweilse wurde die ParHät her­
gestellt. In der UnfallveI'lsicherung Isitzen die 
Unternehmer in der .gleichen Anzahl wie die 
ArbeJtnJehmer. Ich habe auch dies bekämpft, 
meine diesberuglichen Anträge fanden leider 
niCiht die Zustimmung der Mehrheit. 

Bei den Kra:uken�a:ssen, das will ich ohne 
w eiteres 'zugestehen, ist das Verhältnis ein 
gesundes gegenüber den Unternehmern, 
wenn diese 'Schon glauben, ein Interesse 
daran 'Zu haben. Gewiß mag es Unternehmer 

geben, die ein sachliches Interesse daran 
haben, wen,igstens e,in kleines Mitsprache­
recht .in der Krankenv,ersiöherung ,zu JbesHzen. 
Dies wird ihnen ,auch gewährt. Hier ist das 
Verhältnis 'für die Arbeitnehmer also eher 
annehmbar, nicht aher auch in der Unfall­
versicherung und lauch nicht ganz ,in der 
Rentenversicherung. Hier i,st das Ve�hältni:s 
wie 'zwei zu eiiJlJs. Es wäre ebenfaUs ein an­
deres Verhältnis - und ,zwar dasselbe Ver­
hältnis wie das bei den Krankenkas,s�n von 
vier Z'U eins - ,eigentlich :belsser und g,erecht· 
fertigtel' gewesen al,s jenes Verhältnis, das 
ich soeben ,genannt habe. 

. 

Nun wurden auöh Landesgeschäft'SJstellen 
gegründet, Geschäft.ssteHen, die 'eigentlich 
der DemOikraHsierung und dem fiÖderalisti­
sehen Gedanken in der Sozi,alv,ersicherung 
Rechnung tragen Isollen. Ich .gelbe 'zu, daß 
diese Land,e,ssteUen die gelsamte Versiche­
rung mehr oder weniger volk,snah ge­
stalten. Das 'w.ar ja auoh der Sinn und der 
Zweck ihrer El"l'lichtung. AUerdings dÜNen 
wir nicht v,ergessen, daß heute die Landes­
stellen bis ,auf e,ini,ge Ausuahmen - ich ver­
weise .auf IBregenz und auf Inlllsbruck -
als selbständige Landesanstalten, <sogenannte 
Landesv,ersicherungsanJstaJten, eingerichtet 
sind. Sie hahe:n glut .g.earibeitet, und man kann 
also wirklich niClht Isagen, d·aß ·sie ihr,e Auf­
gaben n.ieht erfüllt hätten. An ihre Stelle 
treten nun die Landesgeschäftsstellen. D em 
könnte man ohne 'Wetiteres zustimmen, n.ur 
habe ich :in den Ve,r1handlungen bemängeln 
müssen, daß man den Wirkungskrei,s der 
Loodesgeooh'äJitssteUen zu 'Sehr ,eingeengt hat. 
Ich hätte es gerne geselhen, daß die auto­
nomen Rechte der Landesgeschäftsstellen 
größer wären, als dies d,as heut.e zu verab­
schiedende Gesetz vorslieht. Sovi'el also über 
die La:ndesgesclhäftsstellen. 

Die Rentenausschüsse :sind in den. Ländern 
verank·ert. Has ist ,sic.herJieh Isehr begrüßens­
wert. Sie haben mehr oder weniger eine 
Parität, und wenn ,es dann noch IZU keine,f 
Entseheidumg kommt, dann entscheiden eben 
die z,entralen Auss'chüsse, die dm aRg,emeinen 
- mit der Ausnahme der Bergarheiterver­
sic.berungsanstalt - in Wlien ihren Sitz h,aben. 

,Ein paar Worte zu der ,sehr wichtig·en ,Frage 
der Staatsaufsicht. Meine D amen und Herren !  
Eine Sozialv'ersicherung kann IzweHellos niCht 
nur eine Angelegenheit der Versiclferten sein; 
sie ilst j,a ein Bestandteil der ge,samten Volks­
wirt'schaft. naher hat die Allgemeinheit, der 
Staat, ein Interes.se daran, ,zu kontrollieren, 
wie die Versicherung und die Ver:sicherungs­
anstalten arbeiten. iGegen ein.e StaatsaUJ�sicht 
ist also grundsätzlich nichts einzuwenden. Es 
handelt ,sich bei dieser Staatsauf,s.icht nur 
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daTum, wie weit sie geht. Wi�d diese Staats­
aufsicht allmählich zum Kurator, wird 'sie 
allmäihl.ioh ein Vormund oder soll isie nur e,in 
Kontrollorgan ,s'ein? Hier nach diesem oGesetz, 
das wk nun verabschieden, ist die, Staatsauf­

sicht ,ein Vormund, ein Kur.ator der Sozial­
v,ersicherung. Si,e geht weit über da,s hinaus, 
was man einer Staatsauf,sicht in der Sozial­
versicherung zubilr1igen darf. Ich habe die's 
auch bei den Verhandlungen 'zum Ausdruck 
gebracht; meine Anträge falnden jedoch im 
allgemeinen nicht die Zustimmung der Mehr­

heit der Kollegen aus den übrigen Frak­
tionen. 

Einiges zu den Rechten des Fi'llanz­
ministeriums. Im alten österreichis.chen Ver­
sicheTungsr,echt war das Finanzministerium 
nirgends eingebaut, ' ledig1ich das Sozial mini­
sterium war das oberste Organ der Sta,ats­
aufsicht. In di,e,sem Gesetz ist nun auch das 
Finanzmini,sterium eingelbaut, und zwar als 
zweHe Auf,S1ichtsstelle. In ,einzelnen IBeilange'll 
�ann das Finanzministerium ein VetO' gegen 
die Ent,scheidungen der SelbstJVer,waltung's­
körper 'einlegen. loh habe mich gegen diese 
Art d'er zweiten Staatsaufsicht Igewendet, aber 
letder gelang- es nioht, diese Staatsauf'sicht 
zu beg'eitigen. iD enn es i'st ik:lar, daß das 
Finanzministerium ülber den Weg der Gesetz­
gebung ,ohn.edi�s lin der Lage i,st, auf tdi·e 
Maßnahmen der SOlZialrv,eI"sicherung ' ge­
bührend ei'lJ.Izuwh'lk:en. Haß man dem Finanz­
minjster.ium nooo separat wie dem Sozial ... 
ministerium 'eine Kontrolle, ,ein V,etQreoht im 

Gesetz einräumt, haUe ich ,für überflüslsig. 
Nun zu den finanZliellen Grundlagen der 

österreichisohen Sozialv,ersicherung. Das So­
zialve'f'sicherungs-überleitungsgesetz betrHft, 
meine iJ),amen und Herren, ,eigentli�, mehr 
od·er . wenige.r doeh Dur di'e Or,ganiJsation der 
So.zialve�icherung . .  Die finanziellen Grund­
lagen werdoen duroh diese.s 'Gesetz nicht 
weiter behandelt; es bl�ibt lim allgemeinen 
bei der gegenwärtigen FinaIlJZoierung der 
Sozialversicherung. Wir !haben derzeit ein. 'SQ­
genanntes Aufwanddeckungsve.I'lfahren gegen­
über dem früheren teils sehr bewährten 
KapitaJdeckUilllgsverfalhren. Es' erülbrigt :sich 
in diesem Kreis, ,sich des langen und >breiten 
über die Vor- und Nachteile der ibeiden 
Systeme auseinanderzusetZien. Ich habe 
lediglich in einigen Sätzen hier dliese beiden 
Systeme herührt. Die österreichilsch e Sozi,al­
versicherung, besonde�s die Ren.tenverstiche­
rung, kann aber ,heute ihre Leistungen .gege'll­
über den Ver,sichert-em. nur tätigen und er­
!füllen, wenn der Staat und die Allgemein­
heit durch Staatsibeiträge und 8taatszuschüs.se 
der Sozialversicherung unter die Arme greift. 

Man findet vielfach Männe,r und F'Dauen, 
die auf dem Standpunkt rSttehen, man müsse 

ehebaldigst w,ied,er das VerhältnLs ihe�bei­
führen, daß di,e SoZJialvers,icherung wieder 
eine ,echte Ve·�sicherung ,wird, also auch in 
finanzieHer HillJSicht ,auf die Leistungen der 
VeDsicherten selbst aufgebaut !i,st. Ich glaube, 
daß icih hier mit vielen soziaUsHsoh en Kol­
legen ,einen gemeinsamen W,eg heschreite 
und auch mit .ein,em Teil der KoHegen aus 
dem Arb eiter- und Angest'elltenbund eine,s 
Sinnes 'bin, wenn ich die Melinung zum Aus­
druck brirnge, daß ,es in absehbarer Z,eH leider 
nicht gelingen wird, die Staats1beliträge und 
Staatszuschrüs'se wieder abzubauen, Wir ,sehen 
auch in ,anderen europäi,schen Ländern, daß 
man sich in delI' Sozialvel1sicherung, soweät 
die D eekun.g für die .Leistungen ,in Betracht 
kommt, immer mehr bemüht, ·eine V,erbrei-
terung der Rilsken iherb eli'zuführen. 

. 

D er Verlbreiterung de,r IRi'skengemeinschaft 
,sind in österreich sehr enge IGrenzen ge­
'zogen. Hier klÖnnen wir nicht mehr viel 'er­
reichen ; wir können noch die Selbständigen 
oder die lBauernma,s,sen hereinziehen, ob d,as 
abe,r eine Ri,skenve rhreiterung im günsti­
gen Sirun ,ilst, möciht'e ich bei der AUers­
!Schiohtung der öst'erreichischen B evölkerung 
,sehr bezweifeln. Ich gLaube im -Gegenteil, 
daß die weit,ere Hereinnahme großer lBev,öl­
kerungsschichten, die zwar notwendig ist 
und die man · .im Interes'se doe,s ganzem. 
werktäHgen Volkes anstreIben muß, ,sieh 
nicht im Sinne ein�r V,e�be'S:serung der 
RiskengemeLnschruft ausrw.irkt. Die tin der 
gegebenen Situation ,allein mögliche iRisken­
.g,emeinschaft tst die ,Ri,skengemeinsehaft des 
gesamten Volkes. Has Volk in sein1er Ge­
Isamtheit ist ,der Nutznießer der Volkswirt­
schaft, der Nutznießer der ,Arbeit der larlbei­
tenden Menschen; daher muß sohließlich auc.h 
das ganZie Volk die J...a'sten der lsoz.ialen Ver­

'Sorgung tr.agen. Damit h.albe ich die Frage 
beantwortet, ob moo Staatsbeiträgen und 
Staatszuschüssen d,ats Wort reden soll oder 
nicht, und damit hin ,ich am lEnde d:er !Beur­
teilung der wichtigsten Abschnitte des, Ge­
set'zes. 

Das Sm.ialv,e�sicheruITgs-ülberleitungsgesetz 
leitet eine große Sozialreform ·in Ötsterredch 
ein. Es wurde in dieser F,a,ssung nach 
wochenloogen Beratungen fertiggestellt. 
Manche meiner Anträge 'Wurden - das haibe 
ich bereits ausgeruhrt - abg,elehnt, manche 
'Wurden angenommen, andere von mir zurüCtk­

g�'zogen. Das Gesetz 11st flÜr uns Kommu­

nisten nicht in allen Teilen ibefriedigend, 
doch .gibt es die Möglie<hk!eit, die österrei­

cMsche Sozial'versich,enmg wirklich weiter 

zu entwickeln. Ich möchte bei diese,r Ge­
Jegenheit die B�,strelbungen 'be.gI"üßen, auch 
di� .große Schichte der Iselbständig Erwerbs­
tätigen in die Sozialver,s;icherung ·einzube-
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ziehen. Ich habe unter and-erem den Antrag 
d:es Abgeordneten IL ,a k 0 w ,j t ,s c h und Ge­
nossen studiert und g.ebe 'zu, daß dieser Ge­
setzentwurf der österreiohi,schen Volkspartei 
in iseinen Grundzügen akzeptabel !ist. Aller­
dings wird man an den ein.zelnen B-estim­
mungen noch 'sehr viel zu ändern haben. 
Grundsätzlich muß a'b er 100es .'Bestr.eben, 
die grüße Schichte der selbständi.g tE,rwerbs:­
tätigen ,auch in d.as große Sozli·alwerk einzu­
beziehen, ibegrüßt werden. 

D as -Gesetz, das wir heute verabschieden, 
ist ein großes Sozialwerk. E,s dient im all­
gemeinen de:r sozialen Versorgung, im be­
sOIl'deren aber auch dem Frieden in den 
gewerblichen und industriellen Werkstätten 
sowie dem Fri'eden auf den ißauernböfen in 
den Tälern und auf den :Bergen uns'er er 
schönen lösterre,ichischen Hedmat und damit 
der W ohlf,ahrt des \gesamten Volkes. D ie 
Kommuni,stische P artei wird dem >Gesetz ihre 
Zustimmung geben. 

Abg. UhUr : Hohes Haus! Mit de:f Beschluß­
fassung über den 'Vorliegenden Gesetzentwurf 
werden die monatelang währenden Ve�hand­
lungen heendet und w,ird' ein Meinungsstreit 
'zum Abschluß ,g�bracht, der über die F rage 
entstanden irst, welchen Weg der Entwicklung 
die Sozialvef1s.i"herung i,n org.anisato�ischer 
und rechtlicher Hinsicht nehmen ,soll. 

Wenn wir die vi'elstündige AtheH des für  
die Ber.atung dieses -Gesetz.entwurfes eLnge­
seta.ten Unteraus,schus,ses in ihrem Ergebnis 
betrachten, müssen wir wohl unumwunden 
,zum Ausdruck bringen, daß eine gute Arbeit 

. geleistet wurde und daß in gemeinsamer 
Arbeit eine der 'schwie'figsten Materien 
de's sozial,en Rechtes geset'zgeberisch. .gelöst 
wurde. nies·c,s Urt,eil müssen wir auch dann 
aufrechterhalten, wenn wir Soziallisten bei 
der Betrachtung de·s vorlriegenden Gesel'z­
entwurfes 'festS'teHen, daß nicht alle U!nsere 
Forderungen in dielsem Gesetz ihre Ver wirk­
lichuug gefunden haben und daß w,ir insbe­
sondere den organisatorischen .Aufbau der 
SozialveI'sicherung, wie ihn der vorliegende 
Ge:s,etzentw�rf vorsieht, Isowie den finuu­
e.iellen T,eil die,ses Gesetzes, die Ordnung des 
Finanzhaushaltes in der Rentenversicherung, 
aLs nicht befriedigend gelöst (bezeichnen 
müssen. 

Wir bedauern es sehr, daß ,sich in der 
Frage, auf weilchen organisatorirschen Grund­
l agen die ,öslerreichische Sozialv,ersiche­
rung in Hinkunft 'aufbauen soll, unsere Auf­
,fa,ssung nicht durchs'etzen konnte. Wir sind 
der Meinung, daß, wenn wir eine rihren Auf­
ga!ben gerecht werdende Sozialversicherung 
haben wollen, die Organi:s,ation dieser Sozial­
versicherung nach Zweckmäßi.gkeitsgründen 

,ausgerichtet w.erden 'soll. nie Zweckmäßig­
Imit einer Organi,sation kann - wenn wi r 
die,se Frage vom Standpunkt d'e.r IBetriebs­
wirtschaft betr.achten -' nicht in einer viel­
'spältigen Aufgliederung des Organi'sation,s­
app,arates liegen, !Sondern die IZweckmäßig­
keit kann nur in einer weHest,gehenden Ver­
einheitlichUlng, �n einer Zusammenfassung 
de.r Verwaltungsklörp·er ihren Ausdruck 
finden. 

Wir vertraten daher den Standpunkt, da13 
in der Sozia,Lversicherung, wie es in der 
übrigen Welt auch geschieht, di'e möglichste 
Konzentration in der V,erwaltung 'zu eTlfotgen 
hat und daß j,eder iReformbestrebung in der 
Sozialversicherung die größtmögliche Risiken ­
gemeinschaft zur Grundlage ge.geben we,rden 
,soll. Nur in 'einer großen Ri'skengemeinschaft, 
in d.er der gef1ing hesoldete HiUsarbeiter w ie 
der h'öchstentlohnte Ange'Stellte vereinigt 
sind, wird die Möglichkeit be'stehen1 hohe 
durchschnittHche LeiJstungen zu ·erbringen. 

Wenn wir die wirtschaftliche Entwicklung 
der vergangenen 20 Jahre betrachten und 
wenn wlir dahei in !Erwägung ziehen, in wel­
chem Ausmaß die Sozi,alversicherungs,insti­
tute durch diese wirtscha'ftLiche 'Entwicklung 
beeinflußt wurden, 'Wird 'es klar, daß nur in 
einem großen, fina'llZlkräftigen Sozialve.Iisiehe­
rungsinstitut und vor aUem in einern großen 
fi nanzkräftigen Rentenver'sicherungsinstitut 
wirlsohaftliche 'Kri,senerscheinungen viel 
leichte·r frberwunden w.erden können als in 
einer Vielozahl 'Von Rentenversicherungsträ­
gern mit der naturgemäß damit verbundenen' 
kleinen Rri,skengemeinsCibaft. D aß in einem 
einheitlichen Verwaltungskrörper die Ver­
waltung sparsamer geführt werden kann, ist 
.ebenfalls klar, und aUe .gegenteiligen Be­
hauptungen entb�hren einer ·ernsten 'Grund­
lage. 

Wir müssen aber Ihiebei auch ,in IBetracht 
ziehen - -es wurd·e !Schon vorn Herrn Ahge­
ordneten E 1 '8 e r  d,arauf hiugew.iesen -, d·aß 
wir Ig,erade in d,e:r Rentenv'ersicherung ohne 
Staatszuschüsse nie . das Auslangen wer·d·en 
finden k!önnen. gs i:st wohl seIhtverständ­
lich, daß die 'zweckentsprechendste und ver­
nünftigste Verwendung der Sta,atszuschüsse 
in einem einheitlichen Rentenveflsicherungs-:­
trä.ger am besten ,gewährle,istet ist. Es spricht 
also, wenn wir di,ese Dinge von parteipoli­
ti'schen E rwägungen loslösen, ,alles für und 
nic.hts gegen die Konzentration in der Sozial­
ver,sicherung. 

Wenn wir die ,Entwicklung der Somalver­
sicherung in der Ülbrigen Welt betraClhten, 
dtann finden wir .auch dort den Yf eg der 
weitestgehenden Konzentration. 'Ich hatte 
schon einmal in diesem Hohen IHause Gelegen-
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heit darauf hinzuweisen, daß ,in der eng­
Hsohen Sozi,alver:s,ic.herung, die wohl durch 
ihren ür,ganisatorischen Aufbau wie durch 
ihren sozialen Inhalt 'zu den fürtschrittlichsten 
Süzialversicherungen Eurüpas gehört, die ge­
samte Sozialversicherung in einem einheit­
lichen Sozialverstcherung1sträger ,zusammen­
glelaßt ,i'st. Und wenn wir in d,ie Tschechü­
slüwakei 'sehen, filfiiden wir dort bei de.r Neu­
ürdnung gleichlf,aUs einen einheitlichen Sozial­
versicherungsträger, dier aUe Sparten der 
SO'zialv,ersicherung umfaßt. D en gle,ichen Weg 
finden wir bei der Neuürdnung der Sozial­
vefisicherung in den nO'Id,i'schen Staaten., wir 
,Soehen , ihn in Pülen, ,in Jugoslawlien und 
Frankreich, wir 'sehen ihn heute auch in 
Deutschland, wO' main trütz der mißlichen 
wirtschaftlichen Verhältni'sse unter den glei­
Bhen 'SaclÜtic.hen GesicMspunkten an die Neu­
O'rdnung der So:z.ialvevsicherung herantritt. 
Die möglichste KO'nzentratiO'n ,ist ,alsO' eine 
Vüf.ausisetzung !für eine kl1isenfeste Süzial­
versicherung. Sie 'ist die Voraussetzung für 
die größtmögliche durchschnittliche Lei­
stung,sfähigkeit der SOZlialversicherungs­
träger. 

Der vO'rliegende Gesetzentwurf hat unse rer 
Auffassung nicht Rechnung ge1ragen. Wir 
sehen in ihm die Rentenv,ersicherung in 
sieben Rentenversicherungsträger aufge­
spaUen und w,ir sehen in de,r Krankenve,r­
'Sicherung gl,eicMalls die Aufrechterhaltung 
einer Vielzahl von K rankenka1s,sen, wO'durch 
keinesfalls einer fürtschrittlichen Entwick­
lung Reohnung getragen wird. 

Es entspricht der naturgegebenen Entwick­
lung, daß in der Sozialversicherung die mög­
lichste Zusammerrfassung aller Sozialver­
sicherungsträ:ger 'zu rerfO'l;gen hat, daß aber 
trotz dieser Z entralisation eine vernünftige, 
den Bedürfni,ssen der Versicherten entspre­
chende organisatürische Aufgliederllng in 
den ,Ländern zu erf.üLgen hat. Oer Entwurf 
kümmt diesem Wunsche nicht ,im 'Vollen Aus­
maß entgegen. WÜ ,haben wohl in den Zen­
tralstellen die Au:fspaltung in die verschie­
densten Zweige der Rentenversicherung; wir 
haben aber in den .Ländern ,in den ver,g.an­
genen 'zwei Jahren ges,ehen, daß isich di,e 
Zusammenfassung aUer Rentenversicherungs­
zweige in Lande'sversicherung'sanstalten orga­
ni,satO'ri,sch und mateI"i'ell-rechtlich vO'llkO'm­
men bewährt und für die Versicherten gut 
funlitioniert hat. Wenn jetzt eine Teilung 
d,ieser Landesv,ersic.herungsanst,alten, eine 
Auf.spaltung ihres WtiI�kungskreises ,erfolgt, 
können wir diese Entwicklung i m  Interesse 
d'er Sozialvevsicherung nicht als gut und 
richtig ,bezeichnen. 

Wir 'sind daher der Auffassung" daß trotz 
der Grundgedanken, die jet.zt im Sozia,lver-

sicherungs-Überleitung,sgersetz ihren Ni'eder­
schlag ge'funden haben, durch die Schaffung 
von Bürogemei:nschaften dieser AurspliUe­
nmg weitge,hend entg,egengewirkt werdien 
rSO'll. Der Minüritätsantrag, den die Soziali­
stisohe Partei gestellt hat, hat auch den 
Zweck, in der Rentenversicherrung organisa­
türtische Gebilde weiterhin zu erhalten, di,e 
durch das Oesetiz zerfi.ssen werden ,sollen. 

n arüher hinaus haben wir auch den Stand­
punkt ve,rtreten, daß� da in der Organisations­
frage die grundlegende Auffassung vorherr­
schend gewesen ist, an ,dem organisatürisc.hen 
Außbau, wie er derz,eit 'besteht, lim wesent­
lichen nicMs zu ändern, man jene Landes­
steHen, wie sie bis jetzt bestehen, weiterhin 
aufrechterhalten ,soll und daß keine, weder 
eine rechtliche nO'ch ,sülnst eine Nü,twendig­
keil vO'rliegt, die Land,es!steHe in Klagenfurt, 
di'e im J.a'hre 1945 geschaffen wurde, wieder 
aufzulösen. D ie,se Rentenzentrale in Klagen­
·furt hat ,gut 'furuktioni'ert, und es wäre ein 
Schaden �ür die Versicherten, wenn diese 
Landesstelle heseitigt wrerd.en würde. 

Ich ri chte an die Ahgeordneten des HO'hen 
Hauses die Bitte, diesem Minorlität'santrag der 
Sozi,alisiischen Partei IhI"e Zustimmung ,zu 
,geben. 

Was nun die Auf,spaHung der Sozi,aLv,er­
sicherung seIhst anlangt, müssen wtir wühl 
darauf hinwei,sen, daß durch das So:zialv,er­
sicherung,s-Überle,itumlg:sgesetz Sozialversiche­
rungsgebilde ,ge�haffen wurd'en, die wahr­
schei1lllich lin den kommenden Jahren noch 
einen ,schweren Exi'Stenz1mmpf zu ;fooren 
haben werden. Ich möchte hie,r vor all'em, 
obwO'hl wir ,grundsätzlich damit ,einver,stan­
den sind, daß die ,'ßergarbeiterv,ers,icherungs­
anstalt weiterhin >bestehen süll, darauf v,er­
wei,sen, daß heute ger.ad:e in der !Bergarbeiter­
versicherung den 20.000 in den Betrieben 
tätigen pfl,ichtversicherten Ber,garbeitern 
17.000 Rentner gegenüberstehen, '8'0' daß fast 
,auf jeden Pflichtversiche,rten ,ein Rentner 
kommt. Wie ,hier die Rentenleilstun,g aUJfge­
bracht werden kann, i:st mir unerklärlich. 
Wir hätten es lim Interesse. der IBergarbeitref 
viel lieber g,esehen, wenn die BergaI"beiter 
in dem ,gemeinsamen :Rentenverrsicherung:s­
institut aufgegangen wären. DeIliIl durch. d'ie 
SO'lidarlität aUer ,arrbeitenden Menschen, durch 
die Zusammenfassung aller in einer großen 
Riskengemeinscbruft ist die siche:rrste Gewä;hr 
dafür gegeben, daß die 'j,etzt bedeutend er­
höhten Leistungen in der Rentenv.eftsioherung 
für dIe B'ergarbeiter auch in ,Zukunft erhalten 
werden können. 

Hinsichtlich der Ang,estJelltenversicherung 
müssen wir darauf hinweisen, daß auch die 
Angestelltenpensionsv.eI"siche,rung in den 
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kommenden Jahren nooh einen schweren 
Kampf um fhren Bestand :zu ruhren haben 
wird. Wir sehen b·eute im W,irtschaft.sprozeß 
ein e 'Überaus große Aq'}Jzahl von Angestellten 
tätig, vergessen ahe.r dalbei, daß ,allein 
20.000 Angestellte 'bei den ,aniierten Dienst­
'stellen beachMtigt isind, di'e mit dem Abzug 
der alHierten . Truppen arheit,slos werden. 
Während der KriegszeH wurde auch ,in der 
P,rivatwirtschaft ein aufgeplusterter Ange­
iSteUteuapparat ge,scha.l'fen. naß dieser Ap­
parat weiter ,erhalten werden kann, ,i,st wohl 
undenkbar, wenn ,wir 'eine v,ernünfttige, rich­
tige Entwick,lung der Wirlscha:ft i VO,r Augen 
haben. :Es wird daher 'ein <bedeutender Rück­
gang in der Zahl der versicherten Auge·stell­
ten eintreten, und wir werden ,auch damit 
rechnen müssen, daß ,skh die heute relativ 
hohe durch:sehn<ittliche Heitragsgrundlage der 
Angestellten we'sentlich v'errilllgern wird'. Ob 
damn die Angestelltenversicherungs.anstalt, 
die auf lihre Selbständigkeit heute so großen 
Wert legt, ihre Lei'stungen wird ,erbringen 
können, möcht'e ich hezweHeln. 

Heide Beispiele, das !Beispiel von. Hn.kts mit 
der HergarbeiterversiClherung und das Bei­
spiel von rechts mit d,er Ang·estelltenversiche­
rung, 'reigen klar UlDd deutlich, daß niebt rein 
sachliche Momente /für die Erhaltung dieser 
Institut'e maßgelbend lsind; wir können aber 
den Vorwurf, den man indirekt an uns rich­
tet, wohl an heide Seiten zurückgeben : Hi,er 
wird eilIle Entwicklung ,einges�hlagen, die für 
die SozialIVersicherung nicht von Vo.rteil ist. 

Wir -begrüßen, daß ·es möglich ,gewesen ist, 
eine Auflspaltung in der Krankenve·rsiohe­
rung in e,ine Arbeiter- und eine seihständige 
Ang,e-stelltenkrankenkasse zu ve�hinde,fIIl. Die 
Einrichtung der g,emeinsamen .Krankenlmsse 
ist 'Wohl während d·er nationalrsozialdtStischen 
Zeit .gescha.llen w-orden, hat lSich aber bestens 
bewährt. IWas rur die PensionsveflSricherungs­
anstalt 'zutrifft, trifft in: demselben Maße auch 
rur die Kranikenv,ersich�rung der Angestell­
ten .zu. Und wenn wir lauf die Angestellten­
krankenversicherung zurückIbH'cken, dann 
mÜts'sen wir fest·stellen, daß manch,e Verrin­
gerung, manche V.e,rschlechterung der Le,j­
stulIlgen in der Angestelltenversicherung 
nicht !in jenem ,Zeitpunkt ·eingetreten .ist, als 
Arheiter und Angestellte -in ,einem eilIlheit­
lichen Krankenvel'isicherung,sträger ve·reinigt 
waren, Isondern in jenem Zeitpunkt, rul,s lIloch 
die Angestelltenkrankenkasisen, vie,1fältig 
auf,gespaltet, ,selhständig 'besrtanden haben. 
Die  selbständig,e Angestelltenkrankenver­
sicherung ,gibt :also durohaus �eine Siche.rheit 
dafür, daß die höheren Leistrungen f:ür di,e 
Angestellten ·auch weiterhin aufrechterhalten 
werden können. 

Einea der Argumente gegen die Zusam­
menfassung der Arbeiter und Angestellten .in 
einem ,einheitLichen K,rankenveI'lsic.herungs­
träger ist dtie \Bebauptung, daß durch die 
Beiträ.g'e der Angestellten die Krankenv.el'­
sicberung der Arbeiter 'Saniert werde, eine 
Behauptung, die durchaus unrichtig ist. Die 
kommenden Jahr.e werden hewe1isen, daß in 
mancher Hinsic.ht di·e Beiträg,e der ArbeHer 
dau,u herangewgen werden müslsen, um die 
Leistungen der ,Krankenversicherung der An­
gestellten .aufrechtzuerhalten. 

Gewiß haben die Angestellten erst zu 
,einem viel späteren Z.eitpunkt einen An­
Ispruch auf di'e Leistung des KrankengeldetS, 
weil lSie auf Grund ,ihres Dienstrechtes durch 
·eine entspr'echende Z·eit .Ansrp,f'Uch auf Entgelt 
haben. Aber diese Difi.erenzierung in der In­
anspruchnahme de,s Kr.ankengelde,s findet 
·auch klar und deut1ich in der v'eI'schiedenen 
Höhe der rBeiträg·e' ihr,en Ausdruck, die von 
den A�beitern rund von den Angestellten für 
d,te Krankenvel'lsicherung entrichtet w,erden. 
Wir haben ·.bei der IArbeiterkrankenversiche­
rung einen Beitrag von 61/4 lProzent des Loh­
nes, hei den Angestellten einen solchen von 
41/2 Prozent. Wenn wir, tfußend auf dem Jahr 
1946, uns verg·egenwärtirgen, wie .hoch die 
monaUichen KrankerukaslSenbeHräge rur Ar­
beiter und Angestellte ohne iHeruc.k-sichttgung 
der inzwischen eilngetretenen LohiD'erhlÖhun­
gen und ohne Berücksichtigung der iBestim­
mungen des Lei-stungsanpassungsgesetzes 
waren, danlIl finden wir, daß im Jahre 1946 
der durchschnitt1iohe monatliche Kranken­
kassenbeitrag für den Arbeiter 9'38 S und 
für den Ang.estellten 9'90 S 'betragen ,hat, daß 
al,so faJSt k-e,in Unterschied ,in der BeHrags­
leistung de.r Arbeiter und Ange·steHten :be­
stand. Wenn wir joedoch dabei in Betracht 
ziehen, wie hoch die IlIlanspruchnahme des 
Krankengeldes, wie hoch das durchschnitt­
Hche tägliche Krankengeld f'ür die Arbeiter 
und die Angestellten gewesen itSt, dann 
sehen w:ir, daß ,das durcbschnittliche täg­
liche .Krankengeld für · den ArbeHer im 
Jahre 1946 2·50 S und für den Angestellten 
3'67 S Jbetr,agen ihat, daß .also das tägliche 
Krankengeld, das die An.gestellten im Durch-

. schnitt bezogen halben, um 1'17 S höher war 
als das Kr.ankengeld der ,Arbeiter. 

Aus di-esen Ziffern ist daher klar und deut­
lich zu entnehmen, daß die iBehauptung voll­
ständig unrlichtig ist, daß durch die Beitlräge 
der AngesteHten die Krankenversicherung 
der Arbeiter 'san,iert würde. Außerdem 
kommt noch dazu, daß die Krankheit ,selbst 
weder vor einem Arbeiter noch vo.r einem 
Angestenten ;halt macht. Die Tube-rkulose 
ist bei ,einem Angestellten durchaus niuht 
anders g.eartet als :bei einem Arbeiter, und 
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die KrankheitsanIfälligkeit ist heute in beiden 
Schiohten de,r Bevölkerung im .gleichen Aus­
maß gegeben. Nicht die V erschiedenheit der 
Arbeitsleistung ist das Ent·scheidende ; die 
soziale Lage ist für den A:r:beiter und für den 
Angestellten volLkommen, gleich, und ·es kann 
dar,aus nur ei:ne Schlußfolgerung gezogen 
werden, nämlich, daß <Lie Ol,eichartigkeit der 
sozialen Lage die D ienstnehmer dazu 'bringen 
muß, ihre sozi,alen Interessen in der gleichen 
Art und 'V'eise zu vertr.eten. Nur durch eine 
gleichartige Ve.rtretung ihrer sozialen Lnter­
essen wird 'e6 mögHch sein, für die beid('n 
Sohichten der Bevölkerung, ·für die Arbeiter 
und die Angestellten, ·eine ffilögliohst ,günstige 
soziale L'ei,stung in der Sozialversicherung zu 
erhalten. 

Ich habe auch in diesem Hause schon ein­
mal dar.auf hingewliesen, daß zwei der pro­
minentesten Vertret·er der SÜlzialpolitik -
es sind dies unser unvergeßlicher Ferdifland 
Hanusch und der von 'UIlJS ,ebenso .geachtete 
Sozialpolitiiker Minister Resch - den Stand­
punkt v·e,rtreten haben, daß eine Auf,spaltung 
1n ,der SoziaLversicherung nioht das tragende 
Moment ihrer org.anisatorischen Entwicklung 
sein dür,f·e. Beide, Hanusch wie auch Resch, 
haben eindeutig den Standpunkt vertreten, 
daß nur die Zusammenfassung aUe:r Sparten 
der lSozialversicherung in ,e1nem einheitlichen 
Sozialve·rsicherungsträger die richtig.e Ent­
wicklung in der Sozialveflsicherung darstellt. 
Auch ich bin der Ühel'wugung, möge die 
Stellungnahme gegen d'iese· Entwicklung 
h eute noch !sehr entschieden ,sein, daß man 
die Bildung des zentralen Sozialv!ersiche­
rung·strägers in der Zukun:ft nicht wird auf­
halten k,önnen. 

In öste,rr,eich wird d,ie Sozialversicherung 
in organi!satoriJscher Hinsioht den .gl'eichen 
Weg gehen müssen, den die .sozialve�siche­
rung aller übr,igen Staaten Europa!s geht, 
und wir bedauern es ,sehr, daß wir heute in 
de.r österr·eichischen Sozialvel"sicheTUlng noch 

' mehr al,s fünf,zig Sozialveflsicherun:gsträger 
halben. Wenn di·e Wünsche der Volkspartei 
ihI"e Erfüllung ge,fuillden hätten, dann hätten 
wir heute ,in österreich meh,r al,s hundert 
Sozialversicherungsträg.er. .Engl,and mit sei­
n en 40 bis 50 Millionen lEinwohnern hat 
einen einZligen Sozialversicherung1sträger, 
und österreich mit semen 6 Millionen Ein­
wohnern 'Soll ,sich eine solche Vielzahl von 
SÜ'zialvers!icherungsträgern leisten 'können? 

Die �ntwickilling in der Sozialversicherung 
ist meiner Meinung nach naturnotwendig ge­
geben, und wir werden auch he,i de.r Sohaf­
hmg des neuen Sozialversiche,rungsreciltes 
unweigerlioh zu dem Standpunkt gelangen, 
daß die Einheitlichkeit ,in der SoziaJyersiche-

rUlllg im weitesten Ausmaß gewahrt werden 
muß. 

Meine Isehr veI"ehrten D amen und Herren ! 
D en positiv·sten Teil des Sozialversicherungs­
Überleitungsgesetzes 'stellt :s,icherlich die Wie­
dereilnführung der Selbstverw.altung in der 
Sozialversicherung dar. Es i,st ·ein charakteri­
,stisches Merkmal der Qst·erreichischen Sozial­
versicherung, daß sie 'seit ihrem Bestand, 
Iseit dem ver.gangenen Jahrhundert von den 
versicherten Arbeitern und Angestellten 
unter Beitragslei,stung der Unternehmer 
se1bständig geführt wurde. D iese Selbstver­
waltung lin den lSozialvel'lsic:herungsinstituten 
hat ·sich bis 'zum J.ahre 1934 .bestens bewährt. 
Mit der Aufhebung der demokratischen 
Grundrechte ist allerdings .auch die Selbst­
verwaltung in de.r SOZlialveI"sicherung .ge­
faHen, denn die Selbstverwaltung der Sozial­
versicherung ist ja jedem autoritären Regime 
wesens.fremd. An die Stelle der Selbstver­
waltung:sktörper traten die Regierungskom­
.mi,ssäre, und im Jahre 1938 wurde die Füh­
rung der Sozialvl8if'sicherungsinstitute nac,h 
dem nationalis.oziaLi'stischen Führerprinzip 
a Uis.ge.fiich tet. 

!Das Sozial v·ersicherungs�Ülber lei tungs.geseh 
schafft wieder die volle, uneingeschränkte 
SelhstverwaHung in den Sozialver.sicherungs­
linstituten. D amit wird der vel'lsicherte Ar­
.beiter und AngesteUte selber wieder zum 
leitenden Menschen in der Ve rwaltung, und 
damit wird in den Sozialversicherungsinsti­
tuten wieder jene Verbundenheit mit den 
Versicherten 'erreicht, die in der Vergangen­
heit so notwendig war, ·die 'so reiche und 
schöne Fl1üchte gezeitigt hat und die in ·der 
Zukunft ebenso notwendig isein wird. 

Wenn Isich Herr D r. M a r g  a r ,e t h a  dar­
über beklagt, d.aß die Rechte d,er Unterneh­
Rl-er in der Sozi alversicherung durch das 
Sozialversicherlillgs-Überleitungsgesetz ein­
geschränkt Iworden ,seien, dann muß ioh ganl 
offen sagen, daß diese Behauptung nicht 
richtig i'st. Allerdings, wenn man die Ver­
hältnisse von 1934 bis 1938 lin Betracht zieht, 
dann ist wohl 'eine Einschränkung des Mit­
bestimmungsr.echtes d·er Unte,rnehmer ein­
getreten. Aber gegenüber den Be·stimmungen 
des ehemaligen Sozialv�rsiche,rung,srechte�, 
wie es ,bis 1934 he·standen hat, ist die Teil­
nahme der Unternehmervertreter .in be­
stimmten Fragen der V,erwaltung :sogar tun 
ein Stück erweite.rt worden, eine Erweite­
rung, die wir keineswegs ablehnen. Wir b e­
grüßen ,sogar di!e Mitarbeit der Unternehmer 
auf dem Gebiet der Sozialversiche:rung; ab0r 
daß wir uns mit aUer Ene,rig,ie zur Wehr g8-
'Setzt ha'ben, daß man in die Selbstverwal­
tung der Sozia1v·ersicherung,sinstitute autori­
täre:s Gedankengut aus den Jahren 1934 bis 

55. Sitzung NR V. GP - Stenographisches Protokoll (gescanntes Original) 19 von 25

www.parlament.gv.at



1 5 1 2  55. Sitzung des Nationalrates der Republik öste·rreic·h. - V .  G .  P .  - 12. Juni 1947. 

1938 hineinträgt, dars rist wohl !selbstverständ­
lieh. Wir müssen ·f·est'steHen, daß umeren 
Argumenten Rechnung getragen wurde und 
daß wir heute in der Sozialversicherung .i ene 
reine Form der Selbstverwaltung haben, die 
sich in der Zukunft ,siichedich zum Nutzen 
der Sozialversicherung entwiokeln wird. 

naJs dritte K apitel, mit dem wir nicht ein­
v,erstarnden 'srind und das nach unserer Mei­
nung keine ,belfriedigende Lösung ge:hmden 
hat, Lst die ürdnmg ders FinranzihaushaUes in 
der Rentenversicherung. Unter den heute 
gegebenen Verhältnirssen und Umständen ist 
es :selbrstverständlich schwi!erig, eine Ordllung 
dels Finanzhaushaltes in der Rentenversliche­
rurn:g herbeizuführen. Di'ese Schwierigk0i1:�n 
werden auc.h noch ,e,ine Zeitlang vorherr­
schen, wir sind aber folgender Auffassung: 
Wenn man an di!e

'
Neuordnung der Sozial­

v,ersicherung geht - und das Sozialv·ersiche­
rungs-Üöer,leitunrgsg'esetz IsteIlt .bestimmt 
eine Neuordnung rirn aUgemeinen dar -, 
dann muß matn alle,s Augenme,rk darauf 
wenden, die finanziellen Grundlagen drer 
Sozialv-ersicherung :so zu -gestal,ten, d:aß sie 
auch bletbenden Be:stand haben. Wir 'sind 
der Auif,as1sung g·ewesen, daß ,auch, in der 
heutigen Zeit, mag sie auch wirt'sc.haftlich 
unsicher serin, mögen auch noch manche 
Fragen in währung's- und filllanzt'echni!schrer 
Hinsicht nicht ,geklärt sein, Wege beschrittep 
werden können, auf denen die finanziel,len 
Erfordernisse d,er Sozialversicherung und 
vor allem de,r RentenveI'lsicherung auf guter 
und gesunder ß,alsilS gesichert werden 'krönnen. 

Mein!e s'ehr Verehrten ! ILalssen Sie mich 
kurz die verschiedenen Finan:lsysteme in 
der Rentenversicherung daI'lstellen. Wir 
halben in der Sozialversicherung zweli grund­
legende Formen der [ß,edeClkung des Auf­
wandes: das KapitaJideckungs'sy-stem und. 
das Aufwanddeckungrs!sy-stem. Das Kapital­
dedkungsrsystem, das das typi,sche System der 
R entenversicherung ilst, hat 'zum -Grundsatz, 
·so viel .3m Kapital auf'zubr,ingen, daß aus 
dem Kapital 'zuzüglich der ,Zinsen die kom­
menden Leistungen gedeckt werden können. 
Das Aufwanddeckun�sls.ystem legt die aufzu­
Ibringenden Beiträg'e in der Form fest, daf� 
das ,aufzubringen iist, wa'S zu einem ibe'stimm­
ten Rechnungszeitpun:kt ebell 'erf.orderlich list 
und was daher mathematirsch ·errechnet oder 
geschätzt wurde. 

Das Kapitaldeckun_gsver.fahren i'st da's 
typiisc.he Verfahren für die Daueifleistungen 
in der Rentenversicherun.g. D as Abgehen 
von diersem D eckunrgssyst'em der Rentenver­
sicherung birgt di,e !Gefahr in ,sich, daß · ,große 
Nachteile für diesen Zweig der Sozialversi­
ch.erung entrstehen können. Wir h aben unsere 

. Erfahrungen von einem ,einzigen Rentenver-

siche:rungsträger in österreich, .das i'st die 
Angestelltenpens,ionsv-ersiche_rung. nie An­
gesteUtenpensiollJslver-sic:herung war mit ihrer 
Schaffung im J,ahre 1907 etndeubig auf das 
K.apitaldeokungssyrstem ,aufgebaut. Die Infla­
tioll'szeit nach dem ersten Weltkrieg hat die 
großen Reserven, die die AngestelltenV'er­
'sicherrung angesammelt hatte, zum Ver­
·schwinden gebracht, und im Jahm 1927, als 
die Neuordnung der Angestelltenversic.herung 
erfolgte, war sie im alLgemeinen ihrer Kapi­
tal reserven _ vollkommen entblrößt. 

Wenn wir heute die Rentenv�rsicherung 
der Ang�stellten und :Aflbeiter 'betrachten, 
sehen \Viir die gleichen V.e:rhältnirStse, wi'e sie 
für die AngestelUenversicherung im Jahre 
1927 vo rhanden waren. Damals wie auch 
heute 

-
entbehren die Rentenversicherung's­

träg-er aller Kapitalreserven. Bei der Ange­
st-elltenv-ersic.herung ist dies daraus entstan­
den, daß man die B eiträge während der 
national'sozialistischen Zeit nach Bedin brin­
gen mußte, so draß die Kapitalveserven gleich­
falls in IBerlin veranlagt wurden. Heute 
besUzt die Angest'elltenv-eflsicherung daher 
keine Kapitalreserven, um ihre Renten­
leistungen decken zu �önnen. 

D i,e Kapitalreserven d'er Arbeiterinvaliden­
versicherung wurden in Reichs!sohatzscheinen 
angel'egt. Die Landesvrerlsicrherung:sanstaJt für 
Wien, Niede,rösterre.ich und das Burgenland 
weist in ihrem Vermögensbe ric.ht 175 Mil­
lionen Schilling in Rreichsschatzs-cheinen aus; 
der W'ert dieser R,eichsschat:lsch,eine kann 
wohl heute nur m�hr al,s problematisch -be­
rzeichnet werden. Weder die Angestellten­
v-ersicherung noc.h die Invalidenversicherung 
der Arbeiter hesHzen aLso Kapitalreserven. 
Sie müs!sen ihr'e finanzielle Grundlage heute 
daher neu zimmern, und die·se finanzielle 
Grundlage muß unserer Auffrassung nach so 
gestaltet werden, daß 'sie ,für einen läng.eren 
Zeitraum Bestand haben kann, als es das 
Sozi,alversicherungs-überleitungsgelset·z vor­
sieht. 

Das Sozial'ver:sricherunrgs,-überleitungsg-es-etz 
sieht di:e Ordnung d'er finanziellen IGrundlage 
in der Art vor, daß die Beiträge von den 
Arbeitern und AngesteUten eing,ehoben wer­
den, dazu kommen die Beiträge <ler Unter­
nehmer, und was dann 'fehlt, zahlt der Staat. 
Ich habe schon anläßHch derr l:et,zten Budget­
debatte darauf verwiesen, daß dies·e Form 
der Bedeckung die 'sc.hwerste Gefahr 1für die 
InvalidenveI'\S.icherung der Arbeiter inr sich 
hi,rgt, und ich habe darauf hingewie'sen, daß 
der Staat nach reicrhsr,echtlichen B'e·stimmun­
gen verpflichtet war, ganz bestimmte Bei­
träge, ganz bestimmte T,eHe des Leis-tungs­
aufwandes zu erbringen. Ich habe darauf 
hingewiesen, daß di,e Ge,fahr d�rin besteht, 
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daß 'sich, da ,schon im Budg,et nur meh,f V or­
schüsse für die RentenveI'lsicherung VOf,cre­
sehen sind., dies ibei der Schaffung des Soz�l­
vers:icherungs-Üherleitungsge,g,etZl8ls finanz­
technisch zum Schaden der Rentenv,ersiche­
run.g ,auswirken wird. 

« 
Was ich vorausgesagt hafbe, ilSt eingetreten . 

Da,s Sozialvel'sicherungs-Üherleitungs,gesetz 
sieht keine .beistimmende Lrustuugspflicht de;; 
Staates vor, sondern sieiht nur vor daß der 
Staat eventuelJe Abgänge zu de�ken hat. 
D amit hat die Rentenversiche,rung d.as reine 
Aufwandd,eckung,sverfahren zur Finanz­
grundlage erhalten und damit ist die Möcr-
l,ichkeit, eine Neuordnuuo- und' Festi O'unO' d�r 
fina,ll'ziellen Ve.rhältni'Slse

o 
in der R:nte�ver­

sicherung auf ,gesunde,r Basis 'zu schaffen, auf 
.Jahre hinaus vertschüttet. 

W.ir sind der AuffalSisung, daß .in Hinkunft 
bei ,der L,e,istung der SOZlialrverS'icherungsbei­
träge, bei der Aufhringung der !Mittel, die 
für die Rentenversicherung notwendig ,s,ind, 
nicht allein die Arbeitter und Angestellten 
einerseüs und die Unternehmer ,a,nders,eits 
he,rangezogen we,fldell 'soLlen, sondern daß 
sich hier noch ein drUter ,Faktor entscheidend 
einzuschalten hat, und dieser dritte Faktor 
ist d:er Staat. Wenn diese drei Faktoren ihre 
verpflichtenden Heitragslei�stungen zur Ren­
tenve�sicherung erbringen, dann können wir 
auf weHe Sicht hinaus zu einer fina,nziellen 
Grundlage in der Rentenversich'erung kom­
men, di e die SiC'herheit für die Erbringung 
der Renteruleistungen in ,sieh birgt . 

Die Heranziehung des Staates zur Renten­
vers.icherung bedeutet nicht, daß die Sozial­
versicherung ihres Chamktel's rbe.r:aubt wi,rd, 
,sie hedeutet durchaus nicht, daß tlie Sozial­
versicherung zu eriner Fürsorgemaßnahme 
des Staates herahsi'nkt, sondern die Beitrag,s-

.. leistung des Staates ,i,st eine Pflichtlei,stung 
der Ges,eUschaft. Wenn wir die Rentenver­
sicherung der übr,igen Sta,aten in E uropa be­
trachten, fi,nden wir, daß üherall wesentliche 
Staat'8zuschüSlse vorgesehen 'sind. D ie Renten­
vef'siche.rung wird auch in österreich ohne 
Staatszuschüsse das Auslangen nie finden 
können. 

Wir befürchten dah er mit 'Vollem Recht, 
daß durch d,ie Lösung, 'wie ,s,ie da's üher­
leitunglsgeset'z vor,sieht, wenn sie auch nur 
als Provisoflium für eine kurze Zeit ,aedacht 
• 0 
Ist - aber p'f'O'V'isorien haben ,in österreich 
immer einen viel längeren Bestand, als ,sie 
eigentlich haben ,soHten �, wertvolle Zeit 
verloren geht. 

Wenn sich daher ,alle dr,ei Parte,ien dieses 
Hohen Hause's d,arauf ge1e'iilligt haben, daß 
das 'Sozialminister,ium Ibeauftragt we.rden 
soll, entspr,echend,e Vor�ehrungen zur Siche-

rung der Pinanzgrundlagen zu treffen, dann 
begrüßen wir dies,e V m:gangsweise. Wir 
glauben aher, es ist notwendi!g daß nicht 

d·  
' 

nur . le bestimmenden Beitragsleistungen 
des Staates festgelegt werden" :sonde.rn d,aß 
auch die Aus:faHshaftung des Staates weit.er­
hin aufrechte.rhalten hl'e'iben ,solt Die Aus­
f.aUshaftung des Sta,ates war 'einer der 
wesentlichsten Bestamiteile der Reic.hsver­
sicherung, und die Überleitung der ,re.ichs­

rechtlichen Bestimmungen auf die ,öster­
reichische So,zialv,ersiCihe:fung kann di,esen 
Grundgedanken nicht willkürlich beseitigen. 
Wir haben -es hegl"'Üßt, daß Isich da's Finanz­

ministerium dieser gruntdlegenden Auffa.s­
sung nicht verschlossen hat. Es kann aber 
,auch eine richtige AufteHung des :gesamten · 
So'zi,alversicherungsbeitrages wesentlich mit­
w irken, die F,inanzgrundlagen der SOZlialver­
sioher,ung in Ordnung zu 'br.jugen'. 

Für die Aribeitslosenv8lfsicherung 'beträgt 
der Beitrag bei den Arbeitern 61/2 P,rozent 
und bei den Aug,estellten 4 Prozent . Aus den 
Statistiken des Arbeit'samtes sehen wir, daß 

bei den Arbeüern überhaupt keime Arbeits­
losigkeit be,steht; hingegen bei den Ange­
stellten eine A,rbe!itslosigtkcit vorhanden ist. 
Wenn die öst'err.eichi'scthe Wirtschaft nicht 
durch außenpolitische Vel'häUnisse einer 
Katarstrophe entgegeng'eh,t, dann 'br,auchen 
wir bei den Af'be!itern jedenfalls auf Jahre 
hi�aus mit keine,r wesenUichen Arheitslosig­
Jeert zu ,rechnen. 

Wir sind der Meinung, daß e'in e Änderung 
in der Aufteilung des Sozialver:sioherungs­

beHrages, eine Rückführung des Arbeitslosen­
versicherungsbeitrageis der Arbeiter auf jenes 
A usmaß, wie es bei den Alugestellten schon 
heute der F.all ist, d,ruzu lfüthren kann d·aß die 

. " 
'SIch dadurch erübrigenden 21/% Prozent der 
Invalidenv,ersicheruntg der Arbeiter 'zuge­
wiesen werden können. Wir k,önnen daher 
in de,r Rentenv,ersicherung .schon heute durch 
entsprechende, für die Wi,rt'schaft ,erträgliche 
Maßnahmen zu einer Ordnung der Finanz­
grundlagen gelangen. D ie,sen Weg einzu·· 
schlagen, ist meines Erochtellis unbed'illlgt 
notwendig. 

Die SoziaLi,stisc.b.e ,Partei wird für di,e 
Resolution stimmen, dlie von den drei P.ar ­
teien beschlo8'sen und ulllterlSchrieben wurde. 
Sie begrüßt diese Resolution, weil damit in 
Aus's,icht genommen i,st, den von mir ,ski,z­
zierten Weg zur Ordnung de,r Finanzgrund­
lagen der SozialveI'lSicherung 'zu 'beschre.iten. 

Mit dem Sozialversiche,rungs-Über lei tung's­
gesetz wird !in der Entwic,klung der Sozial­
v,ersicherung 'eine iEtappe abgeschlossen, die 
zum Ziele hat, die reiehsrechtlichen Be'stim­
mungen deI1: Bedüdulissen der österreichi-
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schen Sozi.al,versioherung anzupassen . Hamit 
i-st der We,g für ·die Neuordnung des g,roßen 
Aufbauwerkes :i:n der österr,eichisc:hen So'zial­
versicherung .freigegehen. Die weitere Ent­
wicklung de,r Sozialv€1I'1sicheruiUg wird nach 
jenen -Gesichtspunkten -zu erfolgen haben, 
die 'Schon von den Vertretern der öst.errei­
chischen Volkspartei wie auoh der Kommu­
nJ:st1sc.hen Partei dar,gestellt wurden, daß wir 
zu einer allumf'aJSlsenden Sozialversicherung 
kommen müssen" die alle EflWerbst'ätigen, 
gleichgültig, ob sel>bständig oder u.nselbstän­
dig erwerbstätig, eänsClhließt. Damit werden 
wir ,in d'er Lage Isein, d,er breiten Sohichte 
der ,arbeitenden .ß.evölke,ruug 'eine sozial e 
Basis zu geben, di,e sie der Sorge um das 
Morgen, der Sorge um .ihre Isozi.ale 'Lage, in 
die sie infolg,e Krmkheit, Arbeitslosigkeit 
ode.r InvaLidität ,gestüf1zt wurden, enthebt. 

Mit dem Sozialver's.icherungs-ühedeitungs­
gesetz ist also die erste Et.a:pp,e abgeschlossen . 
Sie h at v,i-el mühevolle Arbelt gekostet. Dals 
ungeheure W'erk des Aufhaues unser,e,r So­
zialveI1sicherung steht UDJS ,aber noab .bevor. 
D ieses Aufbauwerk -Wiird ,aber Inur nach .dem 
Grundsat,z durchgeführt werden können, dem 
arbeitenden Meni"c:hen, auf dem die Last des 
Aufbaues in unser,er 'so ,schwer mitgenom­
menen Wirtsc.haft ruht, jene sozialen Sicher­
heiten 'zu .geben, auf die Anspruch ,zu er­
heben er iberechtigt i,st und d:ie ihm auch 
,auf -Grund seiner Leistung .für die Allge­
meinheit zukommen. (Lebhafter 'Beifall bei 
den Sozialilsten.) 

Während varst,e'hender" Ausrührungen hat 
wieder ' der Präsident den VOflSU,Z über­
nommen. 

Ahg. Matt : Hooeß tRaus! D as heute dem 
Hohen Hause vorliegende 8oZii,a1ve,rlsic:he­
rungs-Üherleitungs:ge.set'z ist, wie Ischon der 
Berichter1statter erwähnte, nach wochen­
langen Beratungen ein eis Unter.auSischus'Ses 
de,s Ausschusses für Isoziale Veqvalturng zu­
standegekommen. BelVor joedoc.h ,ein Regie­
rungsenbwurf ins Haus ein,gebracht werden 
konnte, gingen die Meinungen IÜbe r  die 
künftige Gest.altung -der Sozialversicherung 
so weit ausein.ander, daß mehrere Relfe­
rentenentwüflf.e no,twendig waren, um einen 
Regierung·sentwurf ferUgzustellen, Obwohl 
durch di,e,sen nur die Organis,ation, nicht 
aber die Leiis,tungen geregelt werden !sollten. 

Es istanden ,sich .1mei gegenteilige Meinun­
gen gegenüber. nie erste Var.iante 'Wollte 
durch die,ses IGe,setz ,eine Organisation schaf­
fen, nach der ,alle Träger der Sozial.ver,sic.he­
rung in eimem .einzigen !Zentralen Ver:siche­
rungsträger in W,ien un.d in Einheits-Sozial-

versicherungSiins.fituten in den Ländern zu­
sammengezogen werden sollten. Die zweite 
V,ariante sab. die IBeibehaltung der Träger 
der Sozialverisicherung, wie !sie bisher be- I 

standen, mit !zeitent,sprechenden Änderungen 
vor. Diese :gegenteiligen Meinun.gen haben 
biSiher die ,Einsetzung 'Von Verwaltung,s�ör­
pern verhindert und damit der faschistischen 
Einrichtung de r RegierungSikommissä re Vor­
schub geletstet. Aus dielsem Grund,e w,ar es 
auch bisher nicht mög1ic.h, den Versiche­
rungsvertretern die Führung der SOlJialver­
sicherungsinstitute ,zu übergClben. 

D ie Argumente, die unsl von den Anhän­
,gern einer Zentra:lanstlalt eintgegengehalten 
wurden, waren, daß durch die Zusammen­
fassung aller Träger erstens eine Verbreite­
rung der Riskengemeinschaft und ein finan­
lJieUer Ausgleich !Zustandekomme und ,zwei­
tens Er:sparnt:�s'e in der Verwaltung erz:ielt 
werden könnten. Ich will mich nun mit 
diesen zwei Argumenten beschätfHgen und 
auf'zeigen, daß der g,egeIllWärt1ge Zustand 
nicht mit diesen Ansichten übereinstimmt. 

Durch die Zusammenlegung der Sozial­
ver:sicherungsträger f\VfÜrde, ISO lautet die ,eflste 
Begründung, die ,R�Sikengemeinschaft eine 
wesentliche Verbesserung erfahren. Wir 
müs'sen zunächst .zwischen Ri,skengemein­
:schaft und finanziellem Ausgleich unter­
:scheiden. Während die Vertragsversicherung 
das Recht der einseitigen R1skenauswah 1 
hat, das heißt die Möglichkeit hesitzt, sich 
die _schlechtesten Risken ,vom Leibe zu" halten, 
muß die SoziallVecsicherullg als obligatorische 
Einrichtung ,alles nehmen, w,a,s in die Ver­
sic.herung fällt, gute und ,schlechte Risken. 
In d-er Organisatic:m und im AUlfbau der 
Sozialversicherung muß daher -aurf ,eine ge­
sunde Mischung der guten und ,schlechten 
Risken, also auf einen geordneten Risken­
ausgleich RüC:k,sic:ht genommen werden. 
Renten- und KrankenlVersicherung sind 
daher ISoO zu organi'sieren, daß der gesunde 
Ausgleich zwischen den Roj,sken ge'Yä:hrleistet 
ist. loh Ifrage nun : Inwieweit Ikann eine 
Z usammenle.gung der Rentenversicherungs­
träger -eine Verbe'slserung der R,isikengeme1in­
schaft zur Fol,ge haben? Arbeiter und Ange­
stellte :sind VOll dem gleichen .R1silko he-droht. 
Infolge dies-e-r T�tsache tritt durc:h die Zu­
sammenlegung der drei !Gruppen nicht die 
ger,ingste Änderung in der Bonität der Ris­
kengemeinsch,aft ein. Auch filllalliziell bedeutet 
di e Zusammenlegung keine Ver.besserung 
der Situation. 

D er Krieg ihat in .der ,AlterSizusammeu­
setzung der österreic.h�schen B8'V'Ölkerung, in 
der sogen�nnteR lBffiTlÖlkerungsstruktur, we­
sentliohe Ve�schlechterungen eintreten las-
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sen. Wi r ha'ben schon naeih dem erlsten Welt­
krieg erfahren und werden es noch viel nach ­
drücklicher nach diesem Krieg erleb en, daß 
de,r Krieg 'sehr große Lücken in die erwerbs­
u nd ar,b ei t!sfähigsten J a,hrgänge gerissen hat.  
Wir müssen d ,amit re c,hnen , daß die Alter3-
\S t ruktu r  unserer BeVlölkenmg Veränderungfm 
zugunsten der äHeren und 'zu Ungunsten der 
j ün,g-eren J,ahrgänge erleiden wird. \Vir 
müssen daher vorall's!se:hen, daß die Rent en­
versioherung de'r AI"beiter, ,aber 'auch der 
Angestellten, passi'v ,sein wird. Auch bei d'en 
Landarbeitern i'st eine' ähnliche Entwioklull g 
zu erwarten. Ich. frage Si,e nun:  Wie kann 
durch die Summierung von Ahgängen der 
ei nzeln en Zwei,ge der Rentenverii;ieh erung 
eine finanzielle Ver1be,sserung der G esamt­
situation 'erzielt wel'den ? D er Zlls,ammen­
schluß von 'zwei passilven Unt,ernehmen hat 
noch nie 'ei:n aJkLtd;ves Unternehmen IC:'I�geben. 

Zur zweiten ,BegründUng, 80S könnten Er­
;;parni s,se in der V,errwaltung durch ZUS:llll- ' 
menleg-ung ,aller Versicherungs'zweige erzielt 
werden, ,erl aube ich mir folgendes festzu­
stellen : Die Rentenv,ersich,erung i,sol ni cht ans 
e,inem 'Guß, Isondern hat, wie der histor ische 
Ü'ber,bliCJk z.eigt, ,zur ,Entwicklung selbstän­
diger, voneinander abweichender Rechts­
bereich e !g,e führt. niese Tat!Sac,he . findet. in 
den vone,inande'r ,abweichenden arbeits- und 
dienstrechtlichen Bereiohen ihre \Bestäti'gllng, 
so im Arbeiterrecht, im Angestellt en recht 
und im L andarb eiterrec:ht. Will :man die 
Rentenv,eN;icherungszweige zusammenlegen, 
so ergäbe 'sich nur die .Notwendigkeit, ein 
gemeinsame,s D aoh darüber zu errichten. 
Solange wir ,für die drei .großen üruppen 
versC:hiedene Rec,htslvorlschrHten haib en , deren 
Entwickl'ung nur bis'tor,isoh verständlich ist, 
i,st durch eine Zus,ammenlfa'Slsung in einem 
Träger nic;hts lZu ersparen. Auch die Sek­
tionen würden an der T,atsache, nichts, 'ändern, 
daß es eine IU1validenversicherung, eine 
Angestelltenversicherung und eine Land­
arbeiterv er,sicherung gicbt . Ein geme,insames 
Dach bedeutet Ifür d,iese A'Ilistalteu keine Er­
sparill'is. Der Übe'fibau würde vielleiBht Isogar 
eine Erhöhung mit 19ioh bringen, weil er die 
Schaffung neuer Posten zur lFolge .halben 
würde, wie ,sie eben eine gemeinsame L ei­
hmg erforde,rlicihJ macht. 

A'ber auch aus grundsätzlichen Erwägun­
gen heraus lehnen wir die Idee einer Zentral­
v,ersicherung,sanstalt ab, weH d.adurch eine 
Entmachtung und GleiBhmaoherei eintreten 
würde. Die einzelnen Beruf,sgruppen ,sind 
voneinander veflsch'iedeill, und 'letzt,elll Endes 
werden die bisiher durch bessere 'Lei1stungen 
betreuten !Gruppen lauf das Ni'veau der 
schlechteren ih,erruhged.rüBkt. Wir haben aus 
diesem Grunde an der eigenen Ange,steUten-

versich erungsans:t.alt festgehalten und haben, 
nur damit diüs8ts Gesetz verabsch i edet weT­
den k ann, die Ford,erung nach !selbständigen 
Angestelltenkassen zunüClkge:stellt. 

Die Ang8lstellten ih,a,ben ,erwartet, daß im 
Zuge der Überleitung der S02iial,versicherung 
auch ihre Kral1Jkenverlsicherung,sträger wie­
der erri chtet 'werden. Dioe ,e,igenen AlIllge­
stelltenkralIlikenkaslSlen, wie Is.ie bis End.e 1938 
in Öster,reich he,s't,anden haben ,  !sind ihren 
Aufgaben in jeder Hinsicht nachgekomm en 
)und haihen sich das Vertrauen · und die Al1-
er;}{ennung ihrer ,Leistungen durch die Ver­
sioherten 'errungen. Kr1ankenka's,sen für An­
gestellte haben seit Jahrzehnten bestanden ; 
einer,seits waren es die Genos,senJschaJfts­
'krankenkas!sen, die die i m  Handel iß.eschäif­

Hgten zw,angsweise ,e'ffaßt Ih3Jben, antderer­
seHs waren f,ür die in den ,andmen ßerufs­
zweigen beschäftigten Angestellten zllfiläc:hst 
aUlt v,ersiche-fiUJl1gsmäßiger Grundlage- gebil­
dete KaSlsen die Träger der Krankenver­
sicherung [Ur die Ang8lstellten. Bei den Be­
r�tungen zur Schaffung de'5 AJ,lgest elltenver­
SIch erung:sgesehes in den J,ahren 1925 und 
1926 ha'ben !sioh alle Ange:stelltengruppen, 
gleichviel welcher 'pOiliHschen R,ichtung, für 
die ei.gene S02iialversicherung der Angestell­
ten erklärt. D ie damaligen Wortführer der 
Freien Ge,weriksc!haften ihatten gleicheI'IWeise 
wie die Vertreter der christlichen und natio­
nalen Gewer�schaften leidenschaftlioh für 
die Erhaltung d er eigenen Sozialver:s'icherllug 
gekämpft, und e s  i,st keine ,Frage, daß eine 
Abstimmung unt'er de,r Angelstelltensohaft 
heute ebensü eine ülberw,iegende Mehrheit 
Bür die Wiederer richtung der Alngestellten­
kassen Nigäbe. Es war den Nazi vorbehalten, 
eine iEinrichtung iZU '1Jeflsc:Magen, die sich 
durchaus bewährt hat, und aueoh auf dem 
Gebiete der Sozialversioherung eine 01eich­
macherei durchzufüihren , ,bei der die Ange­
stellten die Leidtra.gend en wurden. Wenn 
darauf hing,ewiesen wird, daß auch in 
D eutschland gemeins1ame KrankenveT,siche­
run�stJ1ä,ger für Arb eiter 'Und Auge'st ellte 
bestehen, ISO d,ar,:i niciht ri1herseh en werden, 
daß dort Er,s:atzkas,sen für Anges'tellt e- zuge­
lassen waren, Ibei denen man Iseiner Ver­
s:icherungspflioht ,e:benso genügen ikonnte wie 
bei deh Ortsikrankenkaslsen. 

Wenn die Ange,ste�lten nUll die' Wie-der­
herstellung des Zustandes von 1938 begeh­
ren , 'so haben :sie d.afür eine Re�he ,stich­
halti.ger Gründ.e. Zunächst 1slt e6 das Ver­

langen nach Wiedergutmachung, das ins 
Treffen geführt werden kann, weH �weifellos 
durch die Au�hebung der Selbständigkeit 
der AngesteUtenik'aJssen die Ang8lsolellten zu 
Schaden gekommen :sind. Konnten die Ange­
stellteIItkJassen auf d,le besonderen tBe-dürf-
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nisise der Ve�sißh e'rten weHestgehend Rüc.k­
sicht nehmen, 1810 ist dies in den großen Ver­
sicherungsträgern auch 'bei bestem Willen 
nicht mehr möglich. nie gegerrwärtilge Form 
der KrankenveDsicherung bedeutet im allge­
meinen d,ie' Aufhebung jeder I:ru(Hvidualität, 
sie degradiert den einzelnen V er,sicherten. 

Wir e�hehen heute schon auS! den ange­
füh rten 'Gl"ülllden die Forderung naDh Wie­
derer,richtung :selhständige r  Angestellten­
kran:kenka8sen und hoffen, daß :bei der end­
gültigen Felstlegung der österreiC:hi,s'chen 
S�ialveriSic,herung diese Forderung ,erfüllt 
wird. 

Die GflÜlnde ,elnler selJbständigen Organi­
sation der landwirtschajUichen Sozialver­
sicherung ,sind so groß, daß ich nur die 
wesentlichen aufzähle. ID i e  lohn- und arbeH·s':' 
rechtlic.hen Verhältni,StSie in de'r Landwirt­
schaft Isind meistens ,gamJZ andel'ls .aLs, in den 
ü1brigen WirtschalftSizweigen; die ländlichen 
Arhe'itsbedingungen nachharslcha ftlich e 
Hilfe der Bauern, aber ,auch der lBediensteten , 
zum iBei:spi'el heim D rusch, komhinierte 
Dienst-, Miet-�d ,Pachtv·e'l"hältniss'e bei den 
6ogena:nnten Inwoh:nern - stellen :Recht,s­
verhältni8se her, deren Qualiirfilmtion, ob 
seihständige Arlbeit oder D ienstlVerhältnis, 
häufig ,schwer festS'tellbar ist. D ementspre­
chend 'Werden auch in der Landwirtschaft die 
selbständiigen Landwirte. und ihre F:amilien­
ang'eibörigen in die UnfalLversicherung ein­
be:�ogen. Die :Beiträge zur Sozialversiche­
rung le:j,st,et metst der Arlbe.itgeber ,allein, aur 
dem 'Ge.biete der UnfaHvefisicherung 'sogar 
ausnahmslos, da der Beitrag ,durch ·einen 
Zus'ohI.ag zur .Qrundsteuer e,ingehoben wird. 

Aus den besonderen Verihältruissen ergibt 
sich aLso die Notwendigk81it, daß die SoziaI­
versicherungsträg,er der Land- und Forstwirt­
schaft unter der Mitw:irkung 'und Verant­
wortung der :LandwirtSJCh�ft Iselhst verw altet 
werden. D ie'se Entwicklung gilt nicht nur für 
österreich. In den meisten Staaten i,st eine 
Trennung der landwirt'schaftlichen von der 
übrigen Sozialver,sic.herung durchgeFührt. Die 
internationalen ü,beremkommen und Vor­
schläge der internat,ionalen Arbeitskonfe ren­
zen 'sehen auc.h Sonderregelungen lfür die 
Land- und FOl'sbwirtsic1h:aft vor. 

AllS Llände'rivertreter kann ich zum v·orlie­
genden Ge,s'etzentwurf sagen, daß ich die' 
Schaffung von LandesstellenauslSichüssen am 
Sitze der :Lande.sstellen ibegrüße und die 
Hoffnung ausspreche, d,aß eis dadurch mög­
lieh werde, ,die Rentenversicherung gegen­
über der Zeit vor dem Jahre 1938 mehr volks­
nah 'zu gestalten.  D.ie,se L andelssteUen aus­
schüsse haben unter ,anderem aucih, die Auf­
galle, die vorläufige V,ermögensveranlagung 
aus den Beitragseinna1hmen dUf'chZluführen. 

D iels ents'pricht einem lang1ährligen Wunsch 
d er Länder, daß nicht alle Beitrag:se,innah­
men nur VOll den ZentralstelIen y,eranlagt 
we,rden. 

Meine Damen und Herren ! lEin endgülti.ges 
Urteil über die künftige Entwicklung der 

.SoziaJ.versicherung ka:IlJll heute' wohl noch 
:nicht ausge'sprüohen werden, da jedwede · 
Voraussetzungen, diese auf fundierte Grund ­
lagen zu ,stellen, noch nicht vorbanden Isind. 
Solange die Währu'IlJg"sfrage nicht gel,öst ist, 
die Gesamtwirtschaft nicht lauf normalen Tou­
ren läuft und kein IstatiSlti'Sches Material über 
die Besc'häftigungsart, die Alterszusammen­
setlZung und ISO weHer vorhanden i,st, kann 
:nur ein ühergang'swel'lk geschaffen werden. 
D ie Verwaltungskörpe,r !Werden die Pflicht 
haben zu tr:achten, daß ,in die :Sozialve,rsiche­
rU1lig"siniStitute der Gei,s1 einzi-ehe, daß sie 
nicht für 'sich da ,sind, Isondern für ,die Ver­
sicherten. D i,e Al"bedt .hat unparteUseh vor 

:sich zu gehen, und NeuaUlfnahmelIl und Beför­
derungen von AngesteUten h aben lIlur vom 
fachlichen Gesichtspunikt aus , zu erfolgen. 

Mögen die Verantwortlichen in der Sozial­
versic.herung mit groß.em IFJ.81iß und großer 
Ausdauer an die Arbeit gehen, um die ös'ter­
reichische Sozi,alv,ersicher'u:ng wieder ;zu dem 
zu mach8'u, ,allS ,walS ,sie seinerzeit in der Welt 
gegolten hat :  der ausreichende Schutz für 
den arbeitenden !Menschen iill österreich im 
Falle von Krankheit, Invalidität, Unfall und 
Alter. (Beifall Ibei der östene:ichischen 
Volkspartei.) 

Abg. Rom: Hohe:s HauSI! Die im vorI.iegen­
d en Geset!zentwurf be,absichtigte Aunösung 
der RentenzentI;:ale in Klagenfurt bedeutet 
für die Kärntner Ren'tenbezieher grüße 
Schwierigkeiten. Schon ,geographisch, noch 
mehr .aber v.eflkehr,s'teehn�scih würde ihre 
Auflassung ,vor aUem für die oft alten und 
hilflosen Rentner E rsichwernissle' ,belsonderer 
Art bedeuten. Dazu kommt noch uns,er ge­
mischtes Sprachgebiet mit Iseinen ,sprach­
lichen Schwi'erig�eiten �Ür 3000 bis 4000 
Rentner. Die !Betreuung V'OIIl Gra'z 'aus, würde 
nicht nur Hemmnisse mit .sich ,bringen, son­
dern den ohnehin nicht 'zu umgehenden 
Aktenlauf noch vermehren. Aus die,sen Er­
iWägungen heraus halben :sich 'Vor kUflZßr Zeit 
alle Parte,ienvertreter K ärntens in Klagen­
furt zusammengeJounden und folgende ein­
stimmige E JlJ t 181 C h l ,i e ß u n g gejaßt (liest) : 

"Üher Einladung de.r Arhei'terkammer 
Klagenf,urt haben IsiÜ�h die Nationalräte Ulnd 
Bunde,sräte K'ä�ntens im Beisein von Ver­
tretern der Gewerkschaft und der Al"beiter'­
kammer am iDiensbg, den 3. Juni 1947, im 
kleinen Sitzungssaal des' Rathauses in Klagen­
'rurt zu eilner ,AulSIsp,raohe über die in den 
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nächsten T.�g·en zur 'BescJüießung gelangende 
Regierungsvorlage des Soziallversicherungs­
Überleitung,sge,sebzes eingefunden. InsbeS'on­
dere Isoll 'zu dem her·eits gefaßten (Hes'chluß 
des Isozi.alpolitisc:hen AUSIschusse's des N a­
tionalrates, wonach die in Kärnten ges.cha,f-

, fene Soz,ialveDsicherung:s-lRentenzentral,stelle 
für Kärnten ,a:uf,zulösen wäre, ,einheitlich Stel­
lung genommen werden. 

D ie So'ziaLverlsicherungsHRentelliLentralsteUe 
für Kärnten wurde nac.h der Befreiung öster­
wichs aus .eig,euer Kraft aus der Not der 
Zeit heraus ,gemäß den dringenden iBedlÜr·f­
nissen des .Landes lim Auftrage 'und mit 
Unterstützung der Militärregierung ins Leben 
geruf·en. Sie hat Iseither fund 18.000 lSozial­
veJ:lsicherungsrentnern in K:ärnten ilir·e Sozial­
versicherung,sl'enten ausgezahlt. T,ausenden 
Rentenbewer'bern und So.zialve�sicherten hat 
sie durch Zuerkeillinung einer Rente oder 
durch Erteilung vün AuSlk!ünften als nahe 
HiUssteHe im L ande Rat rund Hilfe .gebracht. 

Mit i,hrer Sc.ha.fiung wurd.e nicht nur ein 
durch die Albschnürung K:ämtens 'Von der 
Alußenwelt ents.tandener augenbllicklicher 
Übelstand heseitigt, Isondern vor .aLlem die 
bilsherige stiefmütterliche :Behandlung des 
Landeis Kärnte!ll aufgehoben 'Und ·einer j.a!hr­
zelmtelang,en IForderung der Kärntner So:zial­
veJ:lSicherten Rechnung getrage:n. Renten­
'bewerber 'erhalten nach Erfüllung der gesetz­
lichen Vor,auSiSietzungen :ihre Rente viel 
ralscher IZlUßlJ.'IkaIIDt, ,a'l,s di,es bei Schaffung 
von außerhail.lb des Landeis li.egenden l.Bemels­
slJIng,sstellen möglich wäre. Ein Antrag auf 
eine Rente kann, wenn die Rente innerhalh 
des Bund·eslande,s hemes'sen wind, ,furch die 
Tatisaehe, daß Isowohl mit deni R.entner als 
auch .mit .aUßillJ in Fr�ge 'kommend:en SteHen 
direkte Ver'bindung ,aufgenommen werden 
kann, viel Ischneller erledigt we'fden, a'ls 
wenn 'sich die Bemessung:s.steHe außerhalb 
des Landes befindet und der nicht gewiegte 
und ,schreibgeübte Rentenbewe:nber der B e­
messungsstelle eine große Anzahl von Fragelll 
im Ischriftlichen Weg e rklären muß. In rund 
500 pepsönlichen V.orlsprachen iin der Woche 
wird in der Sozialverg,ichernmgls-Rent'en­
ze:ntra'Lstelle in Klagenfurt Rat und Auskunft 
g,egeibe'll. 

,Die Ve�aUungs:lwsten, die gegenwärtig 
bei der Kärntne'r Anstalt weH unter 1 Pro­
'zent liegen, ·würden ,srich hei AUJHösung der 

Landesa!ll'stalt durch ein·en umf.angreichen 
Papierkrieg, Retse:kos,ten 'U. dgl., bedeutend 
e flhijh e:IlI. 

Auch der Umstand, daß in Kärnten zwei 
Sprachen gesp,rochen werden, Isowie die geo­
graphis'ohe Lage des Landes Kärnten mit den 
ungünstigen Verlbindung.swegen nach Wien 
oder Gr.az und den !Schlechten VerkehrSiver­
hältnissen ijlberhaupt Ispreehen neben vii elen 
anderen Gründen llür die Auf-rechterhaltUlIlg 
dieser L·andesanstalt. 

Die NationalJ:läte Kärntens haben daher be­
schlos'sen, 1n geeigneter Form :gegen die 
AuHÖosung der SÜlzia�v.erlsicilierull!gs-Renten­
zentralst,elle Isohärf,stens einzutreten. Die 
SozialversicherUJIligs - Rentenzentral,stelle fü r 
Kä,rnten ISOU nicht nur beß'iehen hleüben., !son­
dern ,als nahe HilfssteHe Izum Wühle und 
zum !Schutze aller Sozialvef!sicherten und 
aller So.zialv.eliSiiche,rung,srentner im Bundes­
land noch weiter ,ruusgelbaut werden." 

Ich bitte, di�ser ·einlst.immig gefaßt.en Ent­
schließung Ihrle Zustimmung zu geben. (ßei­
fall bei den SoziaHsten.) 

* . 

Bei der ,A: b IS t  ii m m oll n g w.ird unter Ah­
lehnung des Millderheitsant�ages (IS. 1499) der 
Gesetlz,eu1wurf in 'z w ,e i t e r und d r i t t e r . 
Lesung ·einstimmig 'zum 'B ,H IS c h I u  ß er­
hoben. 

.Auch die beiden A'1lsischußentschließungeill 
(S. 1498) weid,en a In g e n 0 m m e, !Il. 

D ie Tagesordnung ist ·e 'I' iS C ih 'ö p If t. 
Her Ausschuß fur Verwaltung:sre.form tritt 

unmittelbar nach der HauSisitzung zu 'Se,iner 
kon,stituierenden Sitzung 'zusammen. 

Präsident: nie nächste Sitzung iberuf,e ich, 
für D ienstag, den 17. Juni, 1 1  Uhr vormittag, 
ein. Anlaß dieser Sitzung i,st die 40. WLeder­
kehr des Tages, ,an dem .das ,auf IGrund des 
allgemeinen, glei�hen 'und direktetn W,ahl­
rechtes konstituie,rte AJbgeordnetenhaus des 
Reichsrat·e,s 'zum 'e'listenmal .zUJsammengetreten 
ist. Dieser T,ag :soU aLs ein Tag de,s Sie,ge,g 
der Idee des ,allgemeineilll, gleichen und 
direkten Wahlr,echtes vom Nationalmt ,beson­
ders v.erme,rkt und ,gefeiert werden. 

* 

D ie n ä ·c h ls t e G ,e ISi .c h ä lf t ,s ls i  t Z U ll g  
findet Mittwoch, den 18. Juni, 10 Uhr, :statt. 

D ie Sit'zun,g wird g €I 'Si c h I  0 !SI IS e ll. 

SchIu.& der Sitzung: 12 Uhr 5 Minuten. 
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